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Bekan nem a ch un 
wegen bewilligter Roß⸗ und Viehmaͤrkte bei den 3 jährlich beſtehenden Krammaͤrkten der Stadt Canth. 
Es find der Stadt Canth drei Roß⸗ und Viehmaͤrkte bewilligt worden, welche den Tag nach jedem der 
erften beiden Jahrmaͤrkte, nämlich: Mittwoch nach dem Sonntag Quaſimodogeniti und Mittwoch nach Aegidius, 
der Ste aber Mittwoch vor Martini, daſelbſt werden abgehalten werden. Dies wird hiermit zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. Breslau den 11. Auguſt 1836. 


Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. F 


n 

Breslau, den 17. Auguſt. — Der General-Sub⸗ 
ſtitut Jäckel iſt als Prediger an der evangeliſchen Ars 
menhauskirche in Breslau ernannt worden. 

Zufolge höherer Anordnung wird der Koͤnigl. Oberſt 
und Chef des Generals Stabes des öten Armee» Corps, 
Herr Baron v. Williſen, mit mehreren Offizieren 
des genannten Armee, Corps, in dieſem Jahre eine 
Recognoscirungs-Reife unternehmen, bei welcher derſelbe 
Theile der Krelſe Guhrau, Steinau und Wohlau durch, 
reifen wird. Der Herr Capitain Dannhauer vom 
Koͤnigl. Generalſtabe wird bereits im Monat Auguſt e. 
dieſe Reiſe machen; der Herr Oberſt Baron v. Willi 

en mit den uͤbrigen Herren Offizieren aber erſt im 
Monat October d. J. 


2 Oeſter reich. 

Troppau, vom 3. Auguſt. (Privatmitth.) — Der 
reiche Grieche, Baron Sina in Wien, ſcheint jetzt ſein 
enormes Vermögen vorzüglich in patriotiſchen Unterneh 
mungen anlegen zu wollen. Nicht blos der Ungariſchen 
„ienbahn leiht er feinen Arm, wetteifermd mit Roth: 

ſchilds Nordbahn, ſondern auch den projektirten Chauſ⸗ 

en widmet er ſeine Sorgfalt. Sicherm Vernehmen 
ns iſt er erboͤtig, die beiden projektirten Landſtraßen 
255 Böhmen und von Zuckmantel nach der Olmuͤtzer 
fel Nabe, auf ſeine Rechnung ins Werk zu ſetzen und 


all dem Gouvernement 5 7 are Propoſi⸗ 
onen vorgelegt haben. ereits ſehr annehmbare Propofi 


behrung eines Mittelſtandes fuͤhlte, aber 


Franzensbrunnen (bei Eger), vom 7ten Auguft. 
(Staatsz.) Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr kamen Ihre Ma⸗ 
jeftäten die Königin von Baiern, der König Otto von Grie⸗ 
chenland und Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen nebſt Gemahlin von Marienbad 
hier an, ſpeiſten bei der verwittweten Erzherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, und nachdem Hoͤchſtdieſelben die 
hieſigen Quellen und den Park beſucht hatten, kehrten 
der Koͤnig von Griechenland und die Koͤnigin von 
Baiern nach Marienbad zuruͤck, waͤhrend der Prinz 
Wilhelm hier uͤbernachteten und heute fruͤh uͤber Alexan⸗ 
derbad, Heidelberg, Stuttgart u. f. w. weiterreiften. 


Ruſſiſches Reich. 

Riga, vom 26. Juli. (Allg. Ztg.) — Waͤhrend 
man im uͤbrigen Europa das groͤßte Intereſſe an den 
daſelbſt vorgehenden Neuerungen nimmt, ahnet man 
nicht, was ſich in Rußland vorbereitet, und vielleicht 
einen größeren Einfluß auf dieſes ausgedehnte Neich 
haben kann, als alle Veränderungen, die in den uͤbkigen 
Ländern ſtattgefunden haben, oder noch ſtattfinden dürf- 
ten. Es handelt ſich namlich darum, der wichtigſten 
und faſt ausſchlleßlich producirenden Klaſſe der Ruſſi⸗ 
ſchen Nation in der Geſellſchaft eine Stellung zu ge⸗ 
ben, die an Selbſtſtaͤndigkeit erinnert, und ſie aus einem 
an Sclaverei graͤnzenden Zuſtande in ) uß einer 
wohlverſtandenen Freiheit zu verſetzen. Ruſſiſche 
Regierung, welche ſchon lange das M er Ent 


nſtten⸗ 


* 


gungen ungeachtet bis jetzt noch nicht ſo gluͤcklich war, 
die Klaſſe des Buͤrgerſtandes, wie fie im ubrigen Eur 
ropa beſteht, herſtellen zu koͤnnen, hat ſich entſchloſſen, 
dem Bauernſtande, der bekanntlich noch in der ſtrengſten 
Leibeigenſchaft lebt, nach und nach die Freiheit zu ger 
währen, und fo aus demſelben einen Erſatz, oder viel⸗ 
mehr eine Pflanzſchule fuͤr den Mittelſtand zu bilden, 


welcher geeignet fein koͤnnte, die ganze Nation der var 


tionellen Induſtrie, der Verſtandeskultur, mit einem 
Worte der Civiliſation zuzufuͤhren. Die Loͤſung diefer 
Aufgabe iſt wohl eine der ſchwierigſten, die man ſich 
ſetzen konnte, doch laͤßt die ſo umſichtige Beharrlichkeit, 
welche die Ruſſiſche Regierung auszeichnet, hoffen, daß 
ihr dieſelbe gelingen wird. Einſtweilen will der Kaiſer 
ſelbſt dem Beiſpiele vorangehen, und den Kronbauern 
Gerechtſame einraͤumen, die ſie bis jetzt entbehrten. Er 
hat zu dem Ende eine Commiſſion unter dem Vorſitze 
des Generals Kiſſeleff niedergeſetzt, um uͤber die Art 
ein Gutachten abzugeben, wie die den Kronguͤtern zuge⸗ 
hoͤrigen Bauern freigelaſſen werden ſollen, ohne fie das 
durch in Verhaͤltniſſe zu verſetzen, die leicht mißlich 
ausfallen koͤnnen, indem eine ihnen fremde Lage, wenn 
auch auf Verbeſſerung berechnet, Anfangs mancherlei 


Schwierigkeiten darbietet, und zugleich, ohne daß dieſe 


Neuerung unmittelbar zu große Nachtheile fuͤr die Krone 
nach ſich ziehe. Denn wenn auch der Kaiſer die pecw 
ntairen Intereſſen der Krone hiebei nicht beruͤckſichtigen 
will, ſo muß er doch wuͤnſchen, daß durch zu große 
Conceſſionen die Guͤterbeſitzer nicht von Nachahmung 
einer ſolchen Neuerung abgeſchreckt werden. Das Ne 
ſultat der edlen Bemuͤhungen des Monarchen wird ſich 
aber gewiß nicht auf die Gewährung perſoͤnlicher Frei⸗ 
heit allein beſchraͤnken; es läßt ſich von feiner Einſicht 
erwarten, daß eine Regulirung und gemilderte Feſtſetzung 
der Leiſtungen, zu denen der Landmann gegen ſeinen 
Herrn verpflichtet bleibt, damit in Verbindung gebracht 
werden wird. 

Warſchau, vom 12. Auguſt. — Vorgeſtern hat 
Herr Profeſſor Jäger aus Wien unſere Hauptſtadt 
wieder verlaſſen. Sein kurzer Aufenthalt hierſelbſt wird 
bei vielen Einwohnern der hieſigen Hauptſtadt als auch 
bei denjenigen, die aus vielen entfernten Gegenden des 
Königreichs: bei ihm Rath und Huͤlfe gefunden haben, 
in einem unausloͤſchlichen Andenken bleiben. 

In Kurzem wird die KunſtreiterGeſellſchaft unter 
der Direktion der Madame Turnier hierſelbſt eintreffen, 
wozu bereits Vorkehrungen getroffen werden. 


Frankreich. 
Frankreich unter Louis Philipp. 

8 (Nach dem Morning Chroniele.) 

Bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtande Frankreichs duͤrfte 
es nicht uninterreſſant fein, einen Blick auf die Vers 
haͤleniſſe und die Regierung dieſes Landes zu werfen, 
— Die materielle Wohlfahrt iſt augenſcheinlich. Drei 
reiche Herbſte ſind den arbeitenden Klaſſen beſonders zu 
Statten gekommen. Der nationale Gewerbfleiß iſt auf 
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eine ſolche Höhe geſtiegen, daß die Preife mehrerer Ar 
tikel, ſowohl des Luxus als des Beduͤrfniſſes, bedeutend 
gefallen ſind. Die Ausdehnung des ausländiſchen Han 
dels iſt die natuͤrliche Folge der inneren Wohlfahrt. 
Die Jahre 1833, 1834 und 1835 zuſammengenom⸗ 
men, bieten einen größeren Betrag der Ein und Aus 
fuhr dar, als irgend eine dreijährige Periode vor der 
Juli⸗Revolution. Die indirekten Abgaben, welche un: 


verändert geblieben find, geben Jahr für Jahr einen 


immer groͤßeren Ertrag, waͤhrend verſchiedene Steuern, 
die beſonders ſchwer auf dem Volke laſteten, allmähltz 
abgeſchafft oder vermindert wurden. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß zu Paris genau dieſelbe Summe, die früher in der 
Lotterie verſpielt wurde, als Zunahme der Einlagen der 
Sparkaſſen erſcheint. Vor der Juli-Revolution hatten 
die ſogenaunten niederen Klaſſen nicht ganz 12 Mill. 
Franken in den Sparkaſſen ſtehen, jetzt mehr als 
100 Millionen: ein abermaliger Beweis ihres Fort⸗ 
ſchreitens, ſowohl in Wohlſtand als in Haͤuslichkeit. — 
Um ſich durch Befoͤrderung der oͤffentlichen Wohlfahrt 
volksthuͤmlich zu machen, hat die Regierung alle Kräfte, 
die ihr zu Gebote ſtanden, auf die Vollendung und den 
Neubau von Straßen und Kanälen verwendet. Seit 
1830 ſind mehr als 1000 Stunden Straßen entweder 
bedeutend verbeſſert, oder neu angelegt worden, beſon⸗ 
ders in den mittleren und ſuͤdlichen Theilen des Landes, 
wo die Verbindungen zwiſchen den Städten noch ſehr 
mangelhaft waren. Der Wohlſtand der Vendee hat ſich 
durch ein vollſtäͤndiges Syſtein militairiſcher und Hans 
delsſtraßen verdoppelt und fie iſt jetzt vollkemmen ruhig, 
Die Departementtalſtraßen ſind auf einer eben ſo großen 
Strecke wie die Staatsſtraßen verbeſſert oder neu am 
gelegt worden. Fuͤr die Unterhaltung beider Arten von 
Straßen wird täglich beſſer geſorgt, und die desfallſigen 
Koſten haben ſich bedeutend verringert, ſeit man mars 
adamiſirte Chauſſeen anlegt. Die im Jahre 1830 
begonnenen Kanäle waren von keiner großen Aus- 
dehnung; gegenwärtig find fat ſaͤmmtliche Kanäle, die 
ein umfaffendes Schifffahrtsſyſtem bilden, beendigt. Schiffe 
vom Rhein fahren jetzt in die Saone, und koͤnnen ent⸗ 
weder den Rhone oder die Loire hinabfahren, ode 
ihren Lauf gegen die Seine richten. Eben ſo koͤnnen 
Schiffe von der Schelde nach Paris fahren. Die Er⸗ 
bauung von Bruͤcken uͤber alle Fluͤſſe hat jo zugenom⸗ 
men, daß in Frankreich in den ſechs Jahren ſeit 1830 
mehr Brücken gebaut worden find, als in den vorher 
gehenden ſechs Jahrhunderten. — So viel über die 
materielle Wohlfahrt. Vor der Julirevolution war der 
Volksunterricht ſchmachvoll vernachlaͤſſigt. In einigen 
Departements betrug die Zahl der Schüler der oͤffe 
chen Schulen nicht den zweihundertſten Theil der De 
voͤlkerung. Gegenwärtig wetteifern der Staatsſchatz, DIE 
Großraͤthe und die Gemeinden in der Beguͤuſtigung des 
Volksunterrichts. Die Geſammtſumme ihrer Opfer 
dieſen Zweck beläuft ſich auf jährlich 10 Millionen, 
während unter der Reſtauration der Staat nur 
elende Summe von 100,000 Fr. gab, die unter 25,000 
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Schulen vertheilt wurde. Dafur hat auch die Zahl der 
Schüler um die Hälfte zugenoumien; fie reg namlich 
von 1,200,000 1 1,800,000. Durch die Errichtung 
von Normalſchulen für die Bildung tuͤchtiger Schul⸗ 
meiſter, wird auf die Verbeſſerung der Unterrichtsmetho⸗ 
den gewirkt. — Seit 1814 hat die Armee keine fo kraftige 
Mannszucht und keine ſo tuͤchtige Inſtruetion genoffen. Der 

gute Geiſt, der ſie beſeelt, iſt eine weſentliche Buͤrgſchaft fuͤr 
die Erhaltung der Ordnung, und wird durch die freiſinnigen 
Beſtimmungen des Geſetzes uͤber das Avancement vom J. 
1832 beguͤnſtigt, das dem Verdienſte, der Tapferkeit 
und der Treue Ausſicht auf Beſoͤrderung eröffnet. Die 
Lage des ausgedienten Soldaten iſt durch das Geſetz 
von 1831 verbeſſert worden, das die Penſionen der 
Veteranen und der Invaliden, ſo wie der Wittwen und 
Weiſen derſelben erhöhte. Seit dem Juli 1830 iſt die 

rmee fortwaͤhrend mit Herz und Geiſt mit dem Volk 
ſowohl als mit dem Throne vereinigt. Eine fortdauernde 
Sympathie verbindet die regelmaͤßigen Truppen mit der 
Nationalgarde fuͤr die Vertheidigung der Geſetze, wenn 
dieſelben von der Anarchie angegriffen werden. Frem⸗ 
den Feinden gegenuͤber hat Frankreich 300,000 Mann 


trefflich organifirter Truppen, eine Million kriegsdienſt⸗ 


fähiger Nationalzarden, die im Jahre 1830 und 1831 
bei der bloßen Befürchtung eines Angriffe von Außen 
ſich tuͤchtig einuͤbten und disciplinirten, und ein unge 
heures Material der Artillerie. Die Feſtungen find wies 
der in Stand geſetzt, und durch ein geiſtvolles Fortiſi⸗ 
kationsSyſtem iſt Lyon das Bollwerk des ſuͤdoͤſtlichen 

rankreichs geworden. Eben in dieſer kraͤſtigen Stel— 
lung Frankreichs liegt aber eine Buͤrgſchaft für. die Er, 
haltung des Friedens auf dem Continente, wöhrend die 


vereinigten Flotten Englands und Frankreichs den Frie⸗ 


den auf der See gebieten. Betrachten wir nunmehr 
die Verbeſſerungen in der Regierung ſelbſt. — Die Des 
putirtenkammer, dieſe große vom Volke erwählte Staates 
gewalt, zeigt ſich von Jahr zu Jahr dem konſtitutio⸗ 
nellen Koͤnigthume geneigter. Allmaͤlig haben die repu⸗ 
blikaniſchen Theorieen, die in der Verſammlung laut 
wurden, ihre Farben verloͤſcht oder geändert, und fie 
rechnen nicht mehr auf den Erfolg von Aufreizungen. 

ie konſtitutionelle Gewalt des Koͤnigs der Franzoſen 
wird jetzt in der Franzoͤſiſchen Deputirtenfammer fo 
wenig mehr beſtritten, als die des Koͤnigs von England 
im Brittiſchen Hauſe der Gemeinen. Vor einem Mo- 
nate erſt, bei Gelegenheit des Alibaud'ſchen Attentats 
gegen das Leben des Königs, verſchwanden alle Meis 
nungsverſchiedenheiten vor dem Gefühle der Entrüftung 
gegen den Mörder und der Zuneigung zu dem Foͤrſten, 


deſſen Muth ihn allen Franzoſen theuer und werth 


macht. Bakrot, Mauguin, Lafayette und Tracy vereis 
uudten ſich mit Dupin, Deleſſert, Guizot und Duchatel 
bi den Thron, und zeigten dadurch den Parteimäns 
1 daß in den Inſtitutionen Frankreichs eine 
n Kraft liegt, die fortgelebt haben würde, 
Dan nc der Königsmord gelungen wäre. Die 
National- Garde, die patriotiſchſte der Franzoͤſiſchen 


Inſtitutionen, ſympatifirt mit Ludwig Philipp durch 
eine Gemeinſchaft der Ideen, der Gefühle, der 
Intereſſen, und faſt konnte man jagen der Sewohnder. 
In den Augen der Nationalgarde iſt Ludwig Philipp 
der Vater einer Familie, die auf dem Throne das Bei⸗ 
ſpiel der häuslichen Tugenden giebt, welche dem Vuͤr⸗ 
gerſtande ſo theuer ſind, — er iſt ein wahrer Pariſer, 
der alle Gewerbzweige der Hauptſtadt kennt und Unter: 
ſtuͤtzt, und ſich in Tagen der Gefahr muthig in die 
Mitte der Buͤrger begiebt. — Bei einem Volke voll 
Einbildungskraft, das die ſchoͤnen Kuͤnſte liebt, und in 
der Anſchauung großer Denkmale des Ruhms und des 
Genies oͤffentliche Vergnuͤgungen findet, iſt die Vollen⸗ 
dung von Monumenten, die unter früheren Dynaſtien 
begonnen wurden, und die nun mit Pracht ausgefuͤhrt 
werden, welche die erſten Urheber des Plans kaum ah⸗ 
neten, ein ſicheres und edles Beſtechungsmittel. Die 
bloße Errichtung des Muſeums zu Verſailles, das der 
Geſchichte der Kunſt in Frankreich gewidmet iſt, wuͤrde 
ſeine Regierung ehren und ihr Volksthuͤmlichkeit ver 
ſchaffen. Mitten unter dem Kampfe der Parteien wird 
eine Frau allgemein bewundert und geehrt, — es iſt 
die Koͤnigin. Sie miſcht ſich nicht An die Staatsge⸗ 


ſchaͤfte, iſt vor Allem Gattin und Mutter, mit dem 


Eifer, der Thaͤtigkeit und der Einfachheit der befcheir 
denſten Buͤrgersfrau. Ihre Froͤmmigkeit zeigt ſich mehr 
in Handlungen als in Ceremonien, und wie innig fie 
auch ihrem Glauben anhaͤngt, jo iſt ihr doch Unduld⸗ 
ſamkeit ſelbſt dem Namen nach fremd. Ihre reine und 
heitere Tugend ſpiegelt ſich in der Liebenswuͤrdigkeit ih⸗ 
res Benehmens, das Königlichen Anſtand mit wohlwol⸗ 
lender Herzlichkeit paart. — So beruht denn auch die 
Erhaltung der gegenwaͤrtigen Regierung nicht nur auf 
dem Leben Ludwig Philipps, wie groß auch der Geiſt, 
die Thätigkeit, der Muth und die Kaltbluͤtigkeit gewe⸗ 
fen ſey, die er ſeit 1830 an den Tag legte. Sein Al: 
teſter Sohn, den die Armee liebt, weil er zweimal ihre 
Gefahren und Siege theilte, wurde ihm in der Regie⸗ 
rung nachfolgen, in Gemaͤßheit des Staatsgrundgeſetzes 
und mit der Zuſtimmung der ungeheuren Mehrheit der 
Franzoͤſiſchen Bürger. Mit drei volljaͤhrigen und zwei 
jüngeren der Königin anvertrauten Prinzen hat die 
Dynaſtie Orleans die groͤßtmoͤglichſte Hoffnung auf 
Stabilität. In dem Parteienkampfe iſt dem Franzoſen 
Nichts verächrlicher, als der Meuchelmord. Jede Par 
tei, die ſich nicht durch Ueberzeugung verſtaͤrken und 
nicht durch offene Gewalt ſiegen kann, iſt fur alle Bw 
kunft verloren, wenn fie zum Meuchelmord ihre Zuflucht 
nimmt. Je mehr Demagogen ihre Dolche ſchaͤrfen, um 
ſo mehr waͤchſt der Abſcheu, den man in Frankreich vor 
der Republik hegt: die Erzeſſe der Jakobiner und des 
Konvents brachten die Monarchie nach Frankreich zu⸗ 
ruͤck, Verbrechen, wie die des Alibaud, befeftigten ſie. 
Unterdeſſen muͤſſen die Verirrungen des menſchlichen 
Geiſtes als eine traurige Nothwendigkeit ertragen wer⸗ 
den. Große Beiſpiele von Tugend finden ſelten Nach- 
ahmer, große Belſpiele von Laſter aber faſt immer. 


— 


So erzeugte Fieschi's Verbrechen das des Alibaud, wie 
man auch bemerkt, daß nach jedem außerordentlichen 
Selbſtmorde mehrere andere folgen. Doch dieſe Abir⸗ 
rung geht voruͤber, und wer das Volk gewinnen will, 
mit dem Dolch in der Hand, gewinnt nur Infamie 
und Schaffot. N 


En g la n . 
London, vom 9. Auguſt. — In Abweſenheit 
des ſich noch in England befindenden Grafen Granville 
werden die Engliſchen Botſchafts⸗Geſchaͤfte in Paris, 
wie gewöhnlich, von dem Seeretair Herrn A. Aſton, 
und diesmal noch mit dem Beiſtande des Oberſten Cara⸗ 
dec und des Herrn H. Greville, als Attaches, beſorgt. 
Lord Stanley hat ſich am Donnerſtage nach Knows⸗ 
ley begeben, von wo aus er ſeine Guͤter in Irland zu 
beſuchen gedenkt. > 

Sir Francis Burdett, der an dieſer ganzen Parla- 
ments⸗Seſſion nicht Theil genommen hat, hält ſich auf 
ſeinem Landgut Foremark in Derbyſhire auf, wo er ſich 
hauptſaͤchlich mit Reituͤbungen die Zeit vertreibt. 

Der Standard erklart, er wiſſe aus guter Quelle, 
daß die Griechiſche Regierung bereits durch einen Erlaß 
die Anleihen von 1824 und 1825 anerkannt und ihre 
unverzügfiche Liquidirung befohlen habe. Herr Charles 
Weight, der zur Errichtung eines Banquier-Geſchaͤfts 
in Griechenland autoriſirt worden iſt, ſoll die Ernennung 
zum Commiſſair fuͤr die Konvertirung jener Anleihen 
erhalten haben. 

Da mit der Verwerfung der Irlaͤndiſchen Kirchen? 
Bill nun auch die Zehnten-Abloͤſung in Irland wegfaͤllt, 
und ſomit die bedrängte Lage der Irlaͤndiſchen Geiſtlich⸗ 
keit fortwaͤhrt, fo dringt der Standard mit großem 
Nachdrucke auf reichliche Unterſtuͤtzung derſelben durch 
Geldbeitraͤge ſowohl, als alle uͤbrigen Mittel, um fie in 
den Stand zu ſetzen, ihre Zehnten mit der hoͤchſten ger 
ſetzlichen Strenge eintreiben zu koͤnnen. 

Nach der beabſichtigten neuen Kolonie in Suͤd— 
Auſtralien duͤrften in dieſem erſten Jahre 12 oder 14 
Schiffe abgehen, wovon 8 bereits abgeſegelt find, bela— 
den mit Auswanderern, hölzernen Häufern, Bau⸗Mate⸗ 
rialten, Lebensmitteln und Gütern aller Art. Auch 
wird das Schiff William Hutt eine vollſtändige fertige 
Kirche dorthin einnehmen, die, aufgerichtet, 750 Perſo— 
nen bequem faſſen wird. Eine ſolche wurde auch vor 
ein paar Jahren von Kopenhagen nach Julianeshaab 
in Groͤnland abgeſchickt. 

Die Zeitungen aus Bogota bis Ende Mars und 
die aus Caraccas bis Mitte Juni enthalten wieder 
mehrere Artikel uͤber die Vertheilung der Columbiſchen 
auswärtigen Schuld zwiſchen den jetzigen drei Republi⸗ 
ten; jedoch noch immer ohne ein zufriedenſtellendes Re⸗ 
ſultat für die Fonds⸗Inhaber. In Venezuela, erſchoͤpft 
wie es duech den letzten Bürgerkrieg iſt, reichen die Eins 
kuͤnfte noch nicht zur Deckung der nothwendigſten Aus, 
gaben der Regierung aus. Aequator befindet ſich in 
einem noch dürftigeren Zuſtande. Neu- Granada, das 
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ſich mit feinen Finanzen zwar am beſten ſteht, bleibt 


auch im Rückſtande, jedoch ohne die Schuld der voll⸗ 
ziehenden Gewalt. Seit die hieruͤber zwiſchen ihr und 
dem Kongreß entſtandene Uneinigkeit beſeitigt iſt und die 
Negierungs » Beamten ihre Stellen wieder angetreten 
haben, wurde im Repraͤſentantenhauſe eine Bill zur 
Regulirung der Schulden der Republik eingebracht, wo⸗ 


nach Neu-Granada ein Drittheil der Celumbiſchen 


Schuld auf ſich zu nehmen hätte, das jedoch in der 
Folge um ſo viel vergroͤßert werden ſollte, als ihm durch 
die ſchließliche Repartition zufallen wuͤrde. General 
Santander erſchien perſoͤnlich bei den Debatten am 
10ten und 11. Mai, um ſeine Unzufriedenheit mit die⸗ 
ſer Beſchraͤnkung der Garantie auf einen Theil der 
Schuld zu erklaͤren, weil dadurch die anderen zwei 
Drittheile unverhaͤltnißmaͤßig im Preiſe ſinken wuͤrden. 
Das Haus gab ſeinen Gruͤnden nach und verwies die 
Bill aufs Neue an einen beſonderen Ausſchuß. 


Parlaments + Verhandlungen Oberhaus. 
Sitzung vom 5. Auguſt. Als auf die dritte Leſung 
der Engliſchen Kirchenbill angetragen wurde, erhob ſich 
der Herzog von Cumberland und fagte: „Ehe dieſe 
Bill paſſirt, wuͤnſche ich einige Worte zu aͤußern, das 
mit meine Anſichten über dieſe Angelegenheit nicht miß⸗ 
verſtanden werden. Ich kann der Ew. Herrlichkeiten 


vorliegenden Bill meine Zuſtimmung nicht geben, aber 


ich hoffe, daß man dieſe offene Erklärung nicht als eine 
Mißachtung der ſehr ehrwuͤrdigen Prälaten auslegen 
wird, die es für recht gehalten haben, die Vill zu um 
terſtuͤtzen. Es thut mir leid, daß ich nicht mit ihnen 
uͤbereinſtimmen kann, aber ich glaube, daß die Bill der 
Kirche ernſtlichen Schaden zufuͤgen wird, und ich fuͤhle 
mich daher verpflichtet, dagegen zu proteſtiren.“ Der 
Biſchof von Hereford legte ebenfalls Proteſt gegen die 
Bill ein und behauptete, die Geiſtlichkeit denke im All⸗ 
gemeinen jo wie er und der erlauchte Herzog über dieſe 
Bill, ſie ſehe dieſelbe mit Mißtrauen und Unmuth an, 
weil ſie alle beſtehenden Anordnungen dadurch uͤber den 
Haufen geworfen und nichts ins Reine gebracht finde, 
indem das Parlament nicht ſelbſt die Geſetze in Betreff 
der Kirche gebe, ſondern Anderen (nämlich einer Kon 
miſſton) die Vollmacht dazu ertheile. Der Erzbiſchof 
von Canterbury ſprach ſein Erſtaunen daruͤber aus, 
ſolche Anſichten von dem Biſchof von Hereford aͤußern 
zu hören, da derſelbe doch früher die Ernennung der 


Kirchen-Kommiſſion nicht gemißbilligt habe, die von den 


Verwaltung ausgegangen ſei, deren Mitglied der edle 
Herzog gegenuͤber (von Wellington) geweſen. Der 
Herzeg von Wellington forderte diejenigen Praͤlaten 
und Lords, welche an dieſer Bill Anſtoß naͤhmen, au / 
die Maßregel nicht zu ſehr im Einzelnen, ſondern im 
Ganzen zu betrachten und den Grundſatz derſelben zu 


erwägen. „Ihre Herrlichkeiten“, ſagte er, „müuͤſſen die 


Nothwendigkeit einer Veränderung in der ehrwuͤrdigen 


Inſtitution der Kirche zur Erhaltung ihrer Unverſehrt“ 


heit einſehen, und ich möchte zu Ihnen fagen: Kri 


A EEE 


ren Sie die Maßregel nicht zu ſcharf, ſondern denken 
Sie ſich in die Lage der Kommiffarien und fragen Sie 
ſich, was Sie ſelbſt unter ſolchen Verhaͤltniſſen gethan 
haben wurden. (Hört!) Ich ſetze mein volles Ver⸗ 
trauen auf diejenigen, die an der Spitze der Kommiſ⸗ 
ſion ſtehen, und auf deren Rathſchlaͤge die Regierung 
Sr. Majeftät in dieſer Sache zu hören bereit if. Ich 
werde ihre Berichte und Vorſchlaͤge ſtets ſorgfaͤltig er⸗ 
wagen, damit die großen Prinzipien, die man dabei 
vor Augen hat, ausgefuͤhrt werden, und ich hoffe, Ew. 
Herrlichkeiten werden daſſelbe thun.“ (Hoͤrt!) Die 
Bill wurde demnaͤchſt zum drittenmale verleſen und 
angenommen. i 1 
Sitzung vom 8. Auguſt. Lord Melbourne ſetzte im 
Ausſchuſſe des Hauſes den Zweck und das Weſen der 
Bill Über den Zeitungs⸗Stempel auseinander, und die 
Klauſeln derſelben wurden ſaͤmmtlich genehmigt, bis auf 
die 11te, welche beſagt, daß jeder Zeitungs⸗Eigenthuͤmer 
ſeinen Namen nebſt Wohnung im Stempel⸗Amte ange⸗ 
ben ſoll; dieſe Klauſel ward auf den Antrag Lord Lynd⸗ 


hurſts mit 61 gegen 40, alſo mit einer Majorität von 
21 Stimmen verworfen. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 8. Auguſt. — Das Hol 
ländiſche Schiff Aletta, am 7ten v. M. von Amſter⸗ 
dam in News Vor angekommen, iſt am 8. Juni im 
37° 35/ Br. 51 19° L. von einem großen, der Baus 
art nach Amerikaniſchen Schooner, von ungefahr 100 M. 
eſatzung, angehalten und um einige Kleidungsſtuͤcke, 
Fleiſch und Genever beraubt worden. Der Capitain 
und die Mannſchaft der Aletta blieben perſoͤnlich unbe— 
laͤſtigt. Der Schooner hatte feinen Namen zu verbers 
gen geſucht. IT} 
\ lite n 
Bruͤſſel, vom 8. Auguſt. — Der Belgiſche Moni- 
teur zeigt an, daß der dieſſeitige Konſul in Algier, Hr. 
Lecocg, feiner Functionen entlaſſen und daß vorlaͤufig 


kein anderer Konſular⸗Beamte an feine Stelle ernannt 


worden ſei. 
— .. ̃ . 
M; is e e b tn. 

* (Geſchichte der Pariſer Bibliothek.) 
Die weltberuͤhmte Pariſer Koͤnigl. Bibliothek, an wel 
cher ein Deutſcher, Haſe, Oberbibliothekar, hat einen 
ſehr kleinen Anfang gehabt. Unter Koͤnig Johann „in 
der Mitte des 14ten Jahrhunderts, belief ſich der ganze 
Koͤnigl. Buchervorrath auf 10. Bände. Karl V. ſtei⸗ 

gerte die Buͤcherſammlung ſchon auf 900 Bände, von 
welchen das im Jahre 1373 abgefaßte Verzeichniß ſich 
noch jetzt vorfindet. Freilich war damals der Werth 
eines Buches groß. Eine Gräfin von Anjou gab für 
ein Exemplar der Homilien des Biſchofs Haimon von 
Halberstadt 200 Schaafe, 5 Malter Weitzen und eben, 
ſeviel Reiß und Hirſe. Im Jahre 1791 zahlte dieſe 
Bibliothek erſt 150,000 Bände. Im Jahre 1824 zählte 
450,000 Bände und 70,000 Handſchriften. 


n Daubenton ein Schäfer) Da während 
der Franzoͤſiſchen Revolution die Guillotine über den 
Haͤuptern aller Genien ſchwebte — Lavoiſier blutete —, 
fo mußte man ſonderbare Mittel ergreifen ſich zu ret⸗ 
ten. Der berühmte Anatom und Phyſiolog Daubenton 
konnte nur dadurch in ſeiner Stelle am Muſeum er⸗ 
halten werden, daß ſeine Freunde einige Beobachtungen 
uͤber Schaafzucht nahmen, ihn als einen Schaͤfer bei 
den Sansculottes darſtellten und darauf ein Zeugniß 
feines guten Civism von der Section des Sanscu- 
lottes erwirkten. Dieſes merkwuͤrdige Zeugniß findet 
ſich wörtlich abgedruckt in Carus, Paris und die Rheins 
gegenden, Leipzig 1836. Th. II. S. 12. 8 


T (Die Tragödie der Landſchaft.) Carus ſagt 
in ſeinem neueſten Reiſetagebuche (Paris und die Rhein⸗ 
gegenden), daß in unſeres Leſſing Kloſterhof der poeti⸗ 
ſche und tragiſche Gedanke nicht ſo hervortrete, wie in 
Friedrichs Landſchaften und fuͤgt folgende Worte des 
jungen David hinzu. Als David bei ſeinem kurzen 
Aufenthalte in Dresden des Prof. Friedrich Land⸗ 
ſchaften zu Geſichte bekam, rief er nach langer Betrach⸗ 
tung aus: Voila un homme qui a decouvert la 
tragedie du paysage. = 


Schleſiſche Hoͤhenmeſſungen. 

Der in N. 180 der Br. Zeit. enthaltene Aufſatz uͤber 
die Höhe des Montblanc hat vielleicht die Aufmerkſam⸗ 
keit des gebildeten Publikums auf barometriſche Höhen: 
meſſungen gelenkt, und das dort gegebene fo ſehr guͤn⸗ 
ſtig ſcheinende Reſultat, wonach zwiſchen den neueſten 
baromeirifchen und trigonometriſchen Meſſungen des 
Montblanc nur eine Differenz von 4“ bei einer abſolu⸗ 
ten Meereshoͤhe von 13663 (barometriſch) oder 136597 
(trigonometriſch gemeſſen) beſtehen ſoll, durfte Vertrauen 
fuͤr die Methode der barometriſchen Hoͤhenmeſſungen er⸗ 
wecken, welche von allen verſchiedenen Arten Höhen zu 
meſſen, noch immer die am leichteſten auszuführende, 
und mindeſt koſtbare bleibt, während fie zugleich — 
bei der großen Vollkommenheit der jetzigen Inſtrumente — 
eine verhaͤltnißmaͤßig große Genauigkeit gewährt. "Wenn 
wir nun auch ſehr geneigt find, ein fo guͤnſtiges Reſul⸗ 
tat wie das obenangefuͤhrte, mehr einem guͤnſtigen Zus 
fall, als einer abſoluten, jedesmal ſicher zu erwartenden 
Untruͤglichkeit des Verfahrens zuzuſchreihen, und uns 
ausdruͤcklich gegen die Anerkennung der Richtigkeit jenes 
Reſultats über die Meſſungen des Montblanc verwah⸗ 
ren, deſſen mathematiſche Begründung der Herr Ref. 
in dem in Rede ſtehenden Artikel nicht mitgetheilt hat, 
ſo duͤrfte es doch nicht unangemeſſen ſein, uͤber das⸗ 
jenige etwas mitzutheilen, was in dieſer Beziehung ges 
rade jetzt in unſerm eigenen Vaterlande geſchieht. 3 

Die Section der Schleſiſch vaterländiſchen Gefellfchaft 
für Sudetenkunde, hat naͤmlich den Plan gefaßt: die 
relative Hoͤhe einer Anzahl, in einem guten Verhaͤltniß 
auf der Oberflache Schleſiens vertheilter Punkte, über 


Breslau, durch eine, ein ganzes Jahr lang durchge 
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führre Reihe von gleichzeitigen Barometerbeobachtungen 
ſeſtzuſtellen und dann in der Folge, auf dieſe gegründet, 
die Höhe dazwiſchen liegender für die Configuration des 
Landes intereſſanter Punkte, durch wenige aber von 
jenen firen Punkten aus ſtreng kontrollirte Beobachtun⸗ 
gen zu beſtimmen. Die freigebige Unterſtuͤtzung einer 
großen Anzahl von Privatperſonen hat die Geſellſchaft 
mit den zu dieſem Unternehmen nöthigen Fonds vers 
ſehen, und in dieſem Augenblick ſind bereits 21 Baro⸗ 
meter und 36 Thermometer auf Koſten der Geſellſchaft 
eigends zu dem Zweck angeſchafft, und 6 Barometer 
und 9 Thermometer, von Freunden der geographiſchen 
Wiſſenſchaften hergeliehen worden, um ſenen Plan zur 
Ausfuͤhrung zu bringen. Dieſe Inſtrumente werden, 
nachdem ſie auf der hieſigen Sternwarte unter ſich, und 
mit dem daſelbſt aufgehaͤngten Normal⸗Barometer genau 
verglichen find, durch einen Reiſenden auf den verſchie⸗ 
denen Stationen aufgeſtellt und mit einem Reiſe-Baro— 
meter an Ort und Stelle, und durch dieſen wieder mit 
dem Normal-Barometer der Sternwarte verglichen, um 
fo zu kontrolliren, ob die Inſtrumente ahne Verände- 
rung auf ihren Stationen angelangt ſind. Ein Theil 
dieſer Inſtrumente iſt bereits an ſeinem Beſtimmungsort 
angekommen, die uͤbrigen werden es noch im Laufe die— 
ſes Monats, ſo daß wir die Ausſicht haben bis zum 
Spatherbſt des Jahres 1837 die Höhe von 27 Punk⸗ 
ten Schleſiens durch mehr als tauſend gleichzeitige 
Beobachtungen (es werden naͤmlich taͤglich an allen 
Orten drei gleichzeitige Beobachtungen, Morgens, Mit⸗ 
tags und Abends gemacht) beſtimmt zu ſehen. In der 
Folge wird die Geſellſchaft im Stande fein, Gebirgs— 
Reiſende, welche ſich fuͤr dieſen Gegenſtand intereſſiren, 
mit guten Reiſeinſtrumenten zu verſehen und auf dieſe 
Weiſe von Jahr zu Jahr eine neue Anzahl von Hoͤhen⸗ 
punkten im ſchleſiſchen Gebirge zu beſtimmen. 
— e 


EUR RE Er 
Die Unbekannte von Bellini, 

Wir find um einen großen Genuß reicher geworden, 
indem wir die Straniera — fälfchlidy die „Unbekannte“ 
uͤberſetzt — geſehen haben. 
Der Operntext hat ein ſehr großes Verdienſt; er 
haͤlt in Spannung von Anfang bis zu Ende. Eine 
„Fremde“ bezaubert einen Verlobten, liebt ihn — und 
kann doch fein Gluͤck nicht machen. Er glaubt fie un, 
treu, weil er ſie in den Armen eines Templers ſieht. 
Es iſt ihr Bruder. — Dieſer zwingt den Verlobten 
zur Vermählung mit ſeiner fruͤhern Geliebten, die Schwe⸗ 
ſter darf ja ihn nicht lieben. Wer iſt fie? Eine ent⸗ 
flohene Nonne? eine Verbrecherin? Nein, eine von 
ihrem Gemahle verbannte Koͤnigin! — Indeß iſt die Durch⸗ 
fuͤhrung des gluͤcklichen Sujets gar nicht zu loben; wir 
fuͤrchten, daß die aͤrgſten Verſtoͤße auf die Rechnung 
des Deutſchen Ueberſetzers kommen. Wenn und wo 
dis Geſchichte ſpielt, iſt ein Myſterium. Die Templer 


unter 


ſind bekanntlich unter Dhilins bem Schönen ſchon auf 
gehoben worden; alſo ſpielt die Handlung im laten 
Jahrhundert. Der Vater der Braut iſt ein Italiener 
— denkt man an die Gondeliert, moͤchte man glauben 
ein Venetianer. — Der Templer iſt aber ein Deutſcher, 
folglich iſt die Fremde eine verbannte Deutſche Koͤnigin, 
die in Italien — in Venedig — in der Verbannung 
lebt. Wenn dieſe Undeutlichkeit, dieſe Ort und Zeit: 
Unbeſtimmtheit während der Vorſtellung nicht unanger 
nehm auffaͤllt, ſo iſt es nur darum, weil die Fremde 
in einem gewiſſen Halbdunkel gehalten am effektreichſten 
ſich darſtellt. Die Muſik zu dieſer Oper iſt weit be 
ſtimmter als der Text, weit beſtimmter, als ſonſt die 
Bellini ſche Muſik iſt. Obgleich dieſe Compoſition die 
zweite große, mit Beifall gekroͤnte iſt, welche der 
verewigte Tondichter geſchrieben hat (denn auf die Pira- 
ten folgte die Straniera) fo ſtehen doch darin alle ſeine 
reichen Talente bereits in Bluͤte. Die Fulle ſchoͤner 
Melodien iſt faſt in keinem ſpaͤtern Werke reicher und 
in der Inſtrumentirung zeigt ſich auch ſchon ein ger 
wiſſer Auſſchwung zu Deutſcher Harmonie. Eine ganz 
eigenthuͤmliche Rolle ſplelt die Floͤte in dieſer Muſik, 
eine Arie der verlaſſenen Braut begleitet faſt nur die 
Floͤte, recht wie eine vor Liebesſchmerz trillernde Nach⸗ 
tigall. Inſofern das Sujet der Oper wirklich ders 
Schmerz der unglücklichen Liebe in allen Nuancen iſt, 
kaun auch dieſes Vorwalten der Floͤte — der Nachtigall 
unter den Inſtrumenten — ſinnig befunden werden. 
Wahrſcheinlich trug die im Ganzen ſehr brav einſtudirte 
Aufführung das Meiſte dazu bei, daß Text und Muſik 
trotz mancher Maͤngel einen großen Eindruck auf uns, 
auf alle Zuhörer hervorbrachten. 

Mad. Schedel erregte als Fremde allgemeine Be⸗ 
wunderung. Ein ſo feuriges, routinirtes Spiel, eine 
ſolche enorme Bravour (das Orcheſter mit allen ſeinen 
losgelaſſenen Inſtrumenten, der Chor mit feinem Buͤn⸗ 
del von an einandergebundenen Stimmen wurde in den 
Finalen von ihr uͤbertoͤnt, als ſaͤnge ſie eine Solopartie 
und doch war der Ton nie ſchrillend), die erſtaunens⸗ 
werthe Sicherheit in den gewagteſten Koloraturen — 
alles das zuſammen mußte Senſation machen. Wahr; 
lich, Deutſchland iſt an Saͤngerinnen nicht ſo arm zu 
nennen, wie viele ausgeben, denn wir haben in der Zeit 
von wenigen Monaten drei Deutſche Primadonnen hier ger 
hört, die wir den beſten Namen des Auslandes an die Seite 
ſtellen koͤnnen. Und noch iſt die Loͤwe, die Fiſcher, die 
Hähnel, die Pohl⸗Beiſteiner da! Will man das eigens 
thuͤmlichſte Weſen der Mad. Schodel mit einem Wort 
bezeichnen, fo wird man fie die Effektſängerin new 
nen muͤſſen. Es iſt nicht das Streben nach einer tiefen 
Auffaſſung vorherrſchend, was uns in einigen Rollen 
des Fraͤuleins v. Faßmann entzuͤckte, es it nicht dit 
ſchaffende Genialitat einer Schroͤder- Devrient wahrzu⸗ 
nehmen, aber ein großer ausgebildeter Verſtand, der da 
die rechten Mittel kennt, eine ſeltene, kraͤftige, wohl, 
toͤnende Stimme durch das Bette der vorgezeichneten 


Meten fo hinrauſchen zu laſſen, bah 
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ein lebhafter und 


doch angenehmer Eindruck den Zuſchauer ergreift. 


Daraus erklaͤrt ſich auch der Umſtand, daß die Frankfurter 


und Leipziger Kritiken (die wir in Erwartung der An 


kunft unſerer Gaͤſtin dem Publikum dieſer Zeitung mit: 


theilten) der Saͤngerin den von lauter Bewunderung 
übrigens erſtickten Vorwurf machten: Sie verfolge hi- 
und da weniger die Intention des Componiſten, als 
ihre eigne. Bei der vollendeten Bildung der Kuͤnſtlerin 
konnen ihre Licentiae musiene wohl nur dem muſt⸗ 
kaliſchen Buchſtabengelehrten auffallen; wir haben nichts 
davon bemerken koͤnnen. Das Publikum war zum 
Schluſſe des erſten Aktes von der Saͤngerin ſo hinge⸗ 
riſſen, daß ſie mit wahrem Furore herausgerufen wurde. 
Herr Holzmiller, der Liebling Vieler, gab ſeine 
Rolle nicht vollendet genug. Der plaſtiſche Theil 
der Darſtellung (Action, Stellung u. ſ. w.) war 
ſehr nachlaͤſſig, aber auch der muſtkaliſche Theil bot 
einige Bloßen. Die Worte „welche Wuth,“ die er, 
dom Chor umrungen, zu ſingen hat, mißlangen z. B. 
ſehr. Nur in einigen Geſängen kam der ganze, die 
Herzen bezaubernde Schmelz ſeiner angenehmen Stimme 
in voller Herrlichkeit und Pracht zu Tage. Viel beſſer 
als Herr Holzmiller gefiel Herr Biberhofer als 
Templer. Ueber ein Jahr iſt nun dieſer Inhaber eines 
wunderſchoͤnen Baritons und einer herrlichen Theaters 
figur bei uns und weder Lob noch Tadek vermochte 
ihn zu einem weiſen Gebrauche ſeiner ſchoͤnen Mittel, 
zu einem Kunſtſtudio aufzuregen. Es war, als muͤſſe 
Alles von außen erſt in ihn hineingetragen werden, als 
babe er nichts in ſich. So erſchien ſeine ſchoͤne Dar⸗ 
ſtellung des Jaͤgers im Nachtlager von Granada zuletzt 
nur als eine Automatenleiſtung. Da tritt er nun als 
empler in der Unbekannten auf und wirft alle unguͤn⸗ 
igen Conjeeturen über den Haufen. Er ſpielte mit 
einer Ruhe, die wir an ihm nicht kannten, mit einer 
edlen Haltung und Stellung, deren wir ihn faſt uns 
labig hielten und fang mit einer Präcifion und Run⸗ 
dung, daß der Wohllaut ſeiner Stimme das ganze große 
Auditorium in eine wonnige Aufregung brachte. Herr 
Biberhofer zeigte, daß er kann, wenn er will, und 
wir haben nichts mehr zu bedauern, als daß er es erſt 
urz vor ſeinem Abgange zeigte. Wirkt der Impuls 
nach, den er bekommen hat, ſo wird er bald in der 
irklichkeit die Stuſe erklimmen, die er, wie es 
len, im Traume eingenommen hatte. Da Herr 
Holzmiller einmal mit Mad. Schodel zugleich ge⸗ 
cufen wurde (ſehr liebenswuͤrdig beſcheiden that er, als 
ſühre er nur Mad. Schodel vor), fo war es faſt nur 
illig, daß zum Schluſſe auch Herr Biberhofer her- 
dorgerufen wurde. Er hätte Dlle. Quint mitbringen 
Anen, die, ihre Kräfte auf das weiſeſte zu Mathe gie 
ud, die verlaſſene Braut fo ſpielte und fang, daß fie 
t Recht in einigen Scenen applaudirt wurde. 
N 44 geachtet eine Erhöhung der Preife eingetreten, war 
s egus ſehr voll; unſer Publikum erkennt alles Gute 


t 


delsmann, 


* 

für preis würdig. Möge die Theater⸗Direction noch 
mehrere ſolche Vorſtellungen veranſtalten; Referent wird 
nen zwar nicht beiwohnen koͤnnen, aber auch in der 
Ferne den wärmften Antheil daran nehmen. 


* 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 
Breslau, den 17. Auguſt. — Am dten d. Mis, 


wurden zwei Zugochſen wild, mit welchem ein Knecht 


vom Felde nach feinem Dienſtorte Gabitz zurüͤckritt. 
Der Knecht wurde abgeworfen, blieb aber mit einem 
Fuße an einem Strick hängen und wurde ein Stuck 
Weges fortgeſchleift, wodurch er mehrere Kopfverletzun⸗ 
gen erlitt. Der Muͤllermeiſter Bunzel rettete ihn durch 
Zerſchneiden der Stricke. 


Am loten ſtieß unvorſichtiger Weiſe ein 7 Jahr alter 
Knabe feine 5 Jahr alte Schweſter von der Oderbruͤcke 
hinab. Das Madchen wurde vom Strome nach den 
Muͤhlen zu getrieben, es gelang aber dem dort feilha / 
benden Obſthandler Schwadlow daſſelbe zu retten. 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 36 männliche und 20 weibliche, uͤberhaupt 
56 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 
12, Altersſchwaͤche 2, Brust und Lungenleiden 14, Waſſer⸗ 
ſucht 4, Krämpfen 9. R 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 14, von 1—5 J. 15, von 10—20 2 
3, von 20 - 30 J. 5, von 30—40 J. 2, von 40—50 J. 
6, von 50 —60 J. 3, von 60 —70 J. 4, von 70— 
80 J. 4. f a 


In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge 
treide Markt gebracht und verkauft: 911 Schfl. 
Weizen, 1972 Schfl. Roggen, 269 Schfl. Gerſte und 
977 Schfl. Hafer. 5 


Im nämlichen Zeitraum find, da die Oder immer 
noch ſehr niedrig ſteht, ſtromabwaͤrts nur 20 Mattat⸗ 


ſchen Brennholz und 11 Mattatſchen Bauholz hier an⸗ 
gekommen. 


In dem vorigen Monat haben das hiefige Bürger: 
recht erhalten: 3. Hausacquirenten, 6 Kaufleute, 1 Han⸗ 
\ 2 Schnittwarenhaͤndler, 1 Saamenhaͤndler, 
1 Pſerdehändler, 1 Schloſſer, 2 Lohnkutſcher, 1 Schnet⸗ 
der, 1 Schuhmacher, 1 Daͤcker, 2 Tiſchler, 1 Gürtler, 
1 Buchdrucker, 1 Apotheker, 1 Korbwacher, 1 Wurſt⸗ 
macher. Von dieſen find aus den Preußiſchen Staa⸗ 
ten 23, aus Sachſen 2, aus Boͤhmen 1 und aus 
Maͤhren 1. 


(Striegauer Muſikfeſt.) Bei dem ſechſten 
Schleſiſchen Muſſkfeſte zu Striegau muß Jemand etwas 
anders gewollt und deshalb ſich zuruͤckgezogen haben, 


denn in dem Boten aus dem Rieſengebirge fingt o. a 5 A. 


rn 
* 
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Dank jenen Maͤnnern! deren edler Wille 

Des reichen Ganzen aͤuß're Faſſung ſchuf. 

Dank ſelbſt dem Zufall! der, als ein Harusper, 
Zuletzt ein treues Glied vom Ganzen ſchnitt; 


Denn, abgeſondert von des Nachfeſt's Klaͤngen, 
Sprach freier es der Menge Urtheil an, 

Das — in ſich einig — unbeſcheidnem Drängen 
Den NMuͤcktritt vorzog, und nach feſtem Plan 

In Zukunft nur der Hoͤrer frohe Reihen, 

Dem Sinn Haruspieis *) genehm, vermehrt. — 

(5) Er, der befangen — nur aus feinem Magen 
Wahrſagend — uns beurtheilt', fuͤhl' ſich hier! *) 


(Schlechte That.) Als ob nicht ſchon an den 
ſchlechten Streichen der Gegenwart ſich die Gegenwart 
den Ekel an den Hals leſen könnte, erzählt der Bote 
aus Oberſchleſien noch folgende Geſchichte: Als in dem 
Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen ein Theil der 
Franzoͤſiſchen Armee nach Schleſien einruͤckte, waren 
auch Truppen vom rheiniſchen Bundesheer dabei und 
ein Baierſcher oder Wuͤrtembergſcher Offizier wurde bei 
einem Edelmann einquartiert, und bekam eine Stube 


zur Wohnung, wo viele ſehr ſchoͤne und koſtbare Ges 
maͤlde hingen. Der Offizier ſchien recht große Freude 


daran zu haben, und als er etliche Tage bei dieſem 
Manne geweſen und freundlich behandelt worden war, 
verlangte er einmal von ſeinem Hauswirth, daß er ihm 
eins von dieſen Gemälden zum Andenken ſchenken 
möchte. Der Hauswirth ſagte, daß er das mit Vers 
gnuͤgen thun wollte, und ſtellte ſeinem Gaſte frei, das⸗ 
jenige ſelber zu waͤhlen, welches ihm die groͤßte Freude 
machen koͤnnte. Nun, wenn man die Wahl hat, ſich 
ſelber ein Geſchenk von Jemand auszuſuchen, ſo erfor⸗ 
dern Verſtand und Artigkeit, daß man nicht gerade das 
Vornehmſte und Koſtbarſte weguehme, und fo iſt es 
auch nicht gemeint. Daran ſchien dieſer Mann auch 
zu denken, denn er waͤhlte unter allen Gemaͤlden faſt 
das ſchlechteſte. Aber das war unſerm Schleſiſchen 
Edelmann nichts deſto lieber, und er haͤtte ihm gern 
das koſtbarſte dafür gelaſſen. Der Offizier ſchien nicht 
zu merken, daß ſein Hauswirth immer mehr und mehr 
in Angſt gerieth, ſondern nahm geradezu das gewaͤhlte 
Gemälde herunter. Jetzt erſchien an der Mauer, wo 
daſſelbe geweſen war, ein großer feuchter Fleck. „Was 
ſoll das ſein?“ ſprach der Offizier, wie erzuͤrnt, zu ſei⸗ 
nem todtblaſſen Wirth, that einen Stoß, und auf ein⸗ 
mal fielen ein Paar friſch gemauerte und uͤbertuͤnchte 
Backſteine zuſammen, hinter welchen alles Geld und 
Gold und Silber des Edelmannes eingemauert war. 
Der gute Mann hielt uun fein Eigenthum für verloren, 
wenigſtens erwartete er, daß der feindliche Kriegsmann 
eine namhafte Theilung ohne Inventarium und ohne 
Commiſſarius vornehmen werde, ergab ſich geduldig 
darein, und verlangte nur von ihm zu erfahren, woher 
er habe wiſſen können, daß hinter diefem Gemälde fein 


) Es fehlt der Reim, wahrſcheinlich geehrt oder geoͤhrt. 
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Geld in der Mauer verborgen war. Der Offizier er 
wiederte: „Ich werde den Entdecker ſogleich holen laſ 
ſen, dem ich ohnehin eine Belohnung ſchuldig bin,“ 
und in kurzer Zeit brachte ſein Bedienter — ſollte man's 
glauben — den Maurermeiſter ſelber, den naͤmlichen, 
der die Vertiefung in der Mauer zugemauert und die 
Bezahlung dafür erhalten hatte. Der brave Offizier 
ließ ihn jetzt hinaus vor die Stube fuͤhren und ihm 
von friſcher Hand hundert Pruͤgel baar auszahlen. Das 
Geld blieb dem Edelmanne. 

(Ungluͤcksfälle.) In Schemrowitz, Lublinitzer 
Kr., brannte am 3. Juli eine Freigaͤrtnerſtelle ab; 
ſaͤmmtliches Vieh konnte nicht gerettet werden und kam 
in den Flammen um. — Auf dem Dominio Burkau, 
Glogauer Kr., brannte am 15. Juli eine Scheuer mit 
dem darin befindlich geweſenen Getreide gaͤnzlich ab. — 
Am 18. Juli brannten in Guhrau durch Fahrlaͤſſigkeit 
zwei Buͤrgerhaͤuſer ab. — Am 23. Juli brannte auf 


einem Bauergehoͤfte zu Schönwald, Creutzburger Kr., 


die Stallung ab. Zwei Stuͤck Schwarzvieh und das 
auf dem Stalle befindlich geweſene Heu und Stroh 
verbrannten mit. — In Rogau, Schweidnitzer Kr., 
brach am 28. Juli ein Feuer aus, durch welches eine 
Gaͤrtnerſtelle und die Dorfſchmiede ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. — Am 28. Juli entſtand in Heidersdorf, 
Nimptſcher Kr., ein Feuer, wodurch 2 Gaͤrtnerſtellen 
in Aſche gelegt wurden. — In der Nacht vom 29ften 
auf den 30ſten Juli brach in dem Dorfe Landsberg, 
Landsberger Kr., in einer Robotgaͤrtnerſtelle Feuer aus, 
jedoch wurde nur das Wohnhaus ein Raub der Flam⸗ 
men — Am 2. Auguſt brach in Nieder-Mſchanna, 
Rybniker Kr., auf einem Bauergehoͤfte Feuer aus, wo⸗ 
durch das Wohnhaus und Stallung in Aſche gelegt 
wurden. — In der Nacht vom 5ten zum 6. Auguſt 
brach in dem Wohngebäude des Waſſermuͤllers zu Neins’ 
hain, Frauftädter Kr., ein Feuer aus, welches fo ſchnell 
um ſich griff, daß in kurzer Zeit das Wohngebaͤude, 
Scheuer und Stallung ein Raub der Flammen wur- 
den. — In Poſtelwitz, Kreis Oels, entſtand am 7ten 
Auguſt ein Feuer, durch welches drei herrſchaftliche 
Scheuern, ſämmtliche Stallungen, 2 Schuͤttboͤden, Mas 
genremiſe, Holzftälle und ein Strohſchuppen ein Raub 
der Flammen wurden. Neun Fohlen, 1 Kalb und 
2 Stuͤck Schwarzvieh, ſo wie eine nicht unbedeutende 
Quantitat Getreide, Heu und Stroh verbrannten. Die 
Urſache der Entſtehung des Feuers hat bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden koͤnnen. 

Am 19. Juli fand der 32 jährige Sohn eines Tager 
arbeiter in der Schloßgemeinde Parchwitz, während der 
Abweſenheit ſeiner Eltern, eine Flaſche mit Brandtwein 
und trank daraus ſo viel, daß er in Folge deſſen am 
andern Tage ſtarb. — In einer Gipsgrube bei Kar 
ſcher, Leobſchuͤtzer Kr., erſtickte ein Gipsarbeiter 
Kösling am 19. Juli. Die Wiederbelebungs⸗Verſuche 
blieben fruchtlos. — Ein Fracheſuhrmann aus Bresſan 

(Sortfegung in der Beilage.) 6 
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Beilage 


zu M192 der Privilegirten Schlefifchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 


18. Auguſt 1836. 


(Fort ſetzung.) 

hatte am 29. Juli das Ungluͤck, daß fein Wagen auf 
der Chauſſee zwiſchen Neuſalz und Alt-Tſchau durch 
feine eigene Unvorſichtigkeit beim Anzuͤnden der Tabacks⸗ 
pfeife mit Schwamm, in Brand gerieth und nur mit 
Muͤhe die Pferde retten konnte. Ein auf dem Wagen 
befindliches Faß Wein, was er zum Gluͤck nur allein 
geladen hatte, verbrannte. 

(Verbrechen.) Ein Inlieger und Artilleriſt aus 
Boronow, Lublinitzer Kr., ſtarb am 14. Juli in Folge 
der von dem daſelbſt befindlichen iſraelitiſchen Gutspaͤch⸗ 
ter und deſſen Kutſcher erlittenen Mißhandlungen nach 
einigen Stunden. Gegen die Schuldigen iſt die ge— 
kichtliche Unterſuchung eingeleitet. — Am 18. Juli ger 
nethen in Folge der Trunkenheit ein Freigärtner und 
ein Inlieger im Kretſcham zu Dziergowitz, Coſeler Kr., 
in Streit, der zuletzt in ſolche Pruͤgelei ausartete, daß 
der Inlieger durch die erlittene Mißhandlung nach Ver⸗ 
lauf von 12 Stunden feinen Geiſt aufgeben mußte. — 

m 28. Juli wurde in dem ſogenannten Schnellen⸗ 
Teiche, dicht am Muͤhlenwehr bei Woitsdoff, Goldberg: 
eAynauer Kr., die Frau eines Inwohners aus Ober— 

teinsdorff, mit ihrem Gjährigen Sohne und Zjaͤhrigen 
Enkeltochter todt gefunden. Bei der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung hat es ſich ergeben, daß die Mutter gewalt, 
ſame Hand zur Ermordung der Kinder gelegt, und ſich 
dann ſelbſt erſäuft hatte. Man vermuthet, daß dieſe Mord⸗ 
thaten von der Thaͤterin aus Furcht vor Strafe wegen 
eines verübten Diebstahls unternommen worden ſei. — 
Am 3. Auguſt geriethen auf der Straße zwiſchen Beuthen 
und Schoͤnberg Beuthener Kreiſes, zwei Bergleute aus 
Deuthen mit einem Knecht aus Stolarzowitz in Streit 
und verletzte der letztere den erſteren mit einem Axthelm 
dermaßen, daß beide auf der Stelle liegen blieben. Der 
ane der Bergleute iſt am folgenden Tage geſtorben, und 
em Aufkommen des andern iſt zu zweifeln. Der Knecht 

verhaftet und den Gerichten uͤbergeben worden. 

Selbſtmorde.) Am 3. Juli erhing ſich im Dorfe 
Dan, Luͤbener Kr., der dafige Brennerei Beſitzer auf 
ke Boden. Er ſoll dem Trunke ſehr ergeben gewe⸗ 
f fein. — In dem Dorfe Sackiſch, Glatzer Kr., 
an man am 20. Juli die 39 Jahr alte, unverehelichte 
ochter einer Ausgedinge Frau auf dem Boden an 
Ir Saspel leinen Garn erhängt. Schwermuth und 
en n fell die Veranlaſſung zu dieſer That geweſen 
in Ein juͤdiſcher Handelsmann aus Glogau er⸗ 

te ſich am 30. Juli in der Oder. 
Verdienſtliches.) Der Walkermeiſter Winkler 
Selig rettete am 12. Juni d. J. den in dem Neiſſe⸗ 


x = 


Fluß in die Gefahr zu ertrinken gerathen Vogelhaͤndler 


Wiedmer aus Goͤrlitz, indem er uͤber das Geländer der 
dortigen Neiſſebruͤcke geſtiegen, an einem Pfeiler derſel⸗ 
ben bis auf das Bruͤckengeruͤſt herabſtieg, von wo aus 
es ihm moͤglich war, den ꝛc. Wiedmer mit der Hand 
zu erreichen. 5 

Die Bauer⸗Auszuͤgler⸗Wittwe Gratz zu Ober⸗Herzogs⸗ 


waldau, Freyſtaͤdtſchen Kr., hat der Schule daſelbſt eine 


Schenkung von 50 Rthlr. gemacht mit der Beſtimmung, 
daß die Zinſen davon zum Unterricht armer Kinder 
verwendet werden ſollen. 

Die Kirche zu Kunzendorf, Glogauſchen Kr., welche 
in der Nacht vom 25ſten zum 26. Mai d. J. beraubt 
worden, hat zum Erſatz von einem menſchenfreundlichen 
Wohlthaͤter zu Glogau, der nicht genannt ſein will, 
zwei Stuͤck ſchwere, ſauber gearbeitete zinnerne Altar⸗ 
keuchter, einen neuen zinnernen Abendmahlkelch nebſt 
Hoſtienſchachtel und Hoſtienteller, und ein weiß atlas⸗ 
nes, mit Golddraht-Frangen beſetztes Kelchtuch; — 
außerdem von der Ehegattin des Gutsbeſitzer Conrad 
auf Greif ein mit breiten guten Spitzen beſetztes, den 
ganzen Altar bedeckendes feines Cambri-Tuch, und durch 
freiwillige Beiträge der Gemeindeglieder eine neue ſchwarz 
tuchene, mit breiten weißen Borten beſetzte Altarbeklei⸗ 
dung zum Geſchenk erhalten. r . 

(Vermächtniſſe.) Ven der verehelicht geweſenen 
Beutlermeiſterin Lamprecht geb. Frenzel zu Görlig für 
das ſtaͤdtiſche Waiſenhaus daſelbſt 2 Rthlr.; von der 
Gaͤrtnerfrau Kottwitz zu Nots, Rothenburgſchen Kr., 
für "die Kirche zu Rothenburg eine Goͤrlizer Mark 
(23 Sgr. 2 Pf.) 

(Perſonal⸗Chronik.) Die durch Nefignation des 
Kreis: Steuer⸗Einnehmers Donner zu Beuthen in Ober; 
ſchleſien erledigte Poſtexpedition, iſt nunmehr dem Poſt⸗ 
Expediteur Schuberth uͤbertragen worden. — In Sohrau 
find wiederum der zeitherige Rathmann Johann Henſel 
und der Kaufmann Carl Lipinski, zu unbeſoldeten Rath ⸗ 
männern auf 6 Jahre gewählt und als ſolche beſtätigt 
worden. Ebenſo ſind in Frankenſtein die Kaufleute Bitt⸗ 
ner und Lamm, in Reinerz der bisherige unbeſoldete 


Rathmann Zimmermann und in Prausnitz der Zuͤchner⸗ 


Oberaͤlteſte Kitſchelt anderweitig, ferner in Trebnitz der 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Basler, in Guhrau der 
Kaufmann Francke, in Trachenberg der Tiſchlermeiſter 
Schilling, in Juliusburg der Seilermeiſter Knebel, 
ſammtlich als unbeſoldete Rathmänner auf 6 Jahre ber 
ſtaͤtigt worden. — Der frühere Buͤrgermeiſter zu Strie⸗ 


gau, Salomon, iſt als erwählter Buͤrgermeiſter zu Polk 


witz beſtaͤtigt worden. 


— 
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Perſonal- Veränderungen bei dem Koͤnigl. Ober 
Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. Befoͤrdert ſind: Der 
Juſtizrath v. Gilgenheimb zu Leobſchuͤtz zum Rath beim 
Ob. Landesgericht zu Inſterburg; der Oberlandes-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Huͤbener beim Fuͤrſtenthums Gericht zu Neiffe, 
zum Fuͤrſtenthums⸗Gerichts Rath; die Rechts Kandi⸗ 
daten Engel, Peſchke, Jonas und von Schweinichen zu 
Oberlandes Gerichts⸗Auscultatoren; der Kreis- Executor 
Wunſch zum Boten beim Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu 
Neiſſe. 

Verzeichniß der vorgefallenen Veränderungen im 
Richter⸗Perſonal bei den Patrimonial- Gerichten im 
Breslauer Oberlandes Gerichts Bezirk pro Juli 1836: 
In Endersdorf, Reichenbacher Kr., Juſtizrath Ruprecht 
zu Reichenbach. In Boͤgendorf, Schmeidniker Kr., 
- Zuftitiarius Pfitzner zu Schweidnitz. In Brzezinke, 
Namslauer Kr., Juſtitiarius Trespe zu Reichthal. In 
Ober⸗Roſen, Kreutzburger Kr., Stadtrichter Schneider 
zu Reichthal. In Maywaldau, Schoͤnauer Kr., Refe- 
rendarius Lucas zu Hirſchberg. In Kunzendorf, Steis 
nauer Kr., Referend. Reimann zu Steinau. In Bank⸗ 
witz, Mamslauer Kr., Referend Schodtſtaͤdt zu Namslau. 


An der Breslauer Univerſität haben in der letzten 
Woche wieder zwei Promotionen in der philoſophiſchen 
Fakultat ſtattgefunden. Am 13. Auguſt erlangte die 
Doktorwuͤrde der Lehrer E. Prüfer aus Lauban, nad): 
dem er eine Diſſertation de un et ou partieulis 8. 
55 S. vertheidigt hatte. Der Doktorand benutzte zu 
der Graduirung den Urlaub, den er erhalten hat, um 
bei Herrn Prof. Dr. Benedikt das faſt verlorene 
Augenlicht zuruͤck gewinnen zu koͤnnen, was ihm gelun⸗ 
gen if. Am 15ten Auguſt promovirte Traugott 
Tſchirner durch Vertheidigung einer Abhandlung de 
Panyasidis, epici poetae vita et Carminibus, 8. 
37 ©. ; ; ER 


Dreiſilbige Charade. 


Die er ſte, iſt 
als der hoͤchſten Zier, 
Doch mancher Gaukler, keck ſich bruͤſtend, nennt ſeinen 
5 Narrenkram nach ihr; 
Den Vorzug gülr’gen Ausſpruch's muͤſſen wir ſtets den 
beiden Letzten goͤnnen 
Da fie, was recht if, klug und weile nach hoͤh'rer 
Vorſchrift ſtets erkennen; 
Nur Scharfblick iſt es und Erfahrung, was für den 
Rang des Ganzen ſpricht: 
Unartigkeit, gelehrte Miene und Brille — thun es 
freilich nicht. 
D. 


—ę— — '. ' — P‚— 
7 Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 18ten: 1) „Das Feſt der Hand⸗ 
werker.“ Herr Boͤhrend, Kluck, als Gaſt. 2) „Die 
weiße Pikeſche.“ 3) Die Leiden des jungen Werther.“ 


fie Acht, ringt taͤuſchend nach Wahrheit 


Bei unſerer Abreiſe von hier nach Berlin ſagen wir 
allen unſern Freunden und Bekannten ein herzliches Le⸗ 
bewohl und den innigſten Dank, für alle Beweife von 
Wohlwollen, welche ſie in einer Reihe von Jahren uns 
und unſerm lieben Entfchlafenen zu Theil werden ließen, 
mit der Bitte: um geneigtes Andenken auch in der 
Ferne. Dyhernfurth den 17. Auguſt 18.6. 

verw. Haushofmeiſter Poll und Tochter. 
Verbindungs Anzeige. 

Die Verbindung ihrer Tochter Fanny mit dem 
Herrn v. Sihler zu Neſſelwitz zeigen hierdurch er 
gebenſt an v. Heydebrand und Frau. 

Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 

Fritz v. Sihler. 2 
Fanny v. Sihler, geb. v. Heydebrand. 
Naſſadel den 11. Auguſt 1836. 


Entbindungs Anzeigen. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß meine liebe Frau heute von einem 
geſunden Knaben gluͤcklich entbunden worden iſt. 
Nieder⸗Falkenhain, den 10. Auguſt 1836. 
v. Thie lu u. 


Die am heutigen Tage erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. von Eiſenhart, von einem 
geſunden Maͤdchen zeige ich Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt an. Reichen den 15. Auguſt 1836. 

Albinus von Wentzky. = 


Todes Anzeige, 

In der Nacht vom 15ten zum 16ten d. M. ſtarb 
meine geliebte Tante, die verwittwete Frau Kluge geb. 
Sepdel, in dem Alter von 70 Jahren am Nerven 
ſchlage. Mit ſchmerzlichem Gefühle zeige ich dies theik- 
nehmenden Verwandten und Freunden hierdurch an. 

Breslau den 17. Auguſt 1836. i 

; E. Keil, Gymnaſiallehrer. 

Den nach 14tägigen ſchweren Unterleibsleiden, heut 
fruͤh um 4 Uhr erfolgten Tod unſeres innig geliebten 
Vaters, des Gutspaͤchters Volkmann, zeigen tief be 
truͤbt allen Verwandten und Freunden an 

Die Hinterbliebenen. 

Schadewinkel bei Neumarkt, den 12. Auguſt 1836. 

In niger Dank. 2 

Allen den verehrten Theilnehmern, die am verfloſſenen 
Dienſtage unſerer, am 13ten d. M. dahin geſchiedenen 
guten Mutter, Eliſabeth Tiratſcheck, verwittw 
Kartenfabrikant, bei ihrer Beerdigung die letzte Ehe 
der Begleitung erwieſen, und ins beſondere denſenigen “ 
die unaufgefordert am Grabe einen Trauergeſang 1 
fuͤhrten, ſagen wir unſeren innigſten Dank, den un. 
hiermit oͤffentlich aus prechen, weil wi unvermögen, 
find, reſp. jedem Einzelnen beſonders unſere Ertenntlich 
keit zu bezeigen. Breslau den 17. Auguſt 1836. 

Die Hinterbliebenen. 
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1 pr: 


Neue Bucher, 


fo erſchienen und zu haben find 
ei 


b x 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Kirchhof, F., das Ganze der Landwirthſchaft. 198 
und 208 Heft, enthaltend: Trauben⸗, Obſt⸗ und Bee⸗ 
rehweinbereitung, Ziegel⸗, Kalk: und Gypsbrennerei, 
Pottaſche, Steinkohlen und Torf. gr. 8. Leipzig. geh. 

8 \ 1 Kthlr. 18 Sgr. 

Mannkopff, J. A., Ergänzungen und Abaͤnderungen 

gr. 8. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Durch hoͤhere Verfügung iſt der nach unſerer Ber 
kanntmachung vom 27. März d. J. auf den Eten bis 
Sten October d. J. beſtimmt geweſene Wollmarkt hieſelbſt 
aufgehoben worden, weil nach ſicheren Nachrichten uͤber 
die Wollproducte des laufenden Jahres, auf deren Zus 
markibringung zu rechnen geweſen wäre, im weſentlichen 
von den Producenten bereits disponirt iſt. 5 
Dagegen findet der erſte hieſige Wollmarkt in den 
Tagen vom 7ten bis Iten Juni 1837 ſtatt. 
Poſen den 22. Juli 1836. 8 
Re Der Magiſtrat. 
Sicherheice , Polizei. 
Steckbrief. Der nachſtehend näher bezeichnete 
Kutſcher, ehemalige Schneidergeſell Johann Brendel 
iſt in einer wider ihn bei dem unterzeichneten Ingquiſi⸗ 
toriate wegen mehrerer Marktdiebſtaͤhle ſchwebenden Kris 
minal-Unterſuchung interimiſtiſch der Haft entlaſſen wor— 
den und hat ſich heimlich von hier entfernt. Es werden 
daher alle reſpecciven Civil, und Militair⸗Behoͤrden ers 
ſucht, auf dieſen gefährlichen Verbrecher zu vigiliren, ihn 
im Betretungsfalle zu verhaften und an uns abzuliefern. 
Breslau den 13. Auguſt 1346. 
« 8 Das Koͤnigl. Inquiſiroriat. 
Signalement. Familienname, Brendel; Vor— 
name, Johann; Geburtsort, Schmograu, Buhrauer Kr.; 
lter, 32 Jahr; Religion, rg Aufenthaltsort, 
reslau; Große, 5 Zoll 2 Strich; igur, ſchwachlich; 
1 altung, grade; Sprache, deulſch und ſchleſiſch; Seimme, 
nüt; Geſicht, eingefallen; Haare, ſchwarzbraun und 
300% ugen, blau und klein; Naſe, kicin und bier; 
fi hne, luͤckenhaft; Kinn, breit; Anſehn, geſund; Ge⸗ 
ctsfarbe, blaß; Mund, groß; Bart, feinen, beſondere 
anzeichen, hat im linken Mundwinkel eine Schramme. 
6 leider war derſelbe bei ſeiner Entlaſſung mit e nem 
zauen Tuchrocke, einer dergleichen Weſte und Muͤtze, 
ar dergleichen Hoſen, einem ſchwarz⸗ und roth⸗ 
Halstuche und einem Paar ziemlich guten 


karirten 
tiefeln. 
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Subhaftations-Defanntmahung. 
Das hieſelbſt in der Ohlauer⸗Vorſtadt ſonſt St. Mau⸗ 
ritius No. 56., jetzt Kloſterſtraße Nro. 49., belegene 
Haus, deffen gerichtliche Taxe vom Jahre 1836 nach 
dem Materialien-Werthe 10,629 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 17163, Ntlr. 
16 Sgr. 6 Pf. beträgt, ſoll ein Bietungs Termin am 
22ſten Februar 1837 Vormittags 11 Uhr im 
Partheien-Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation perkauft wers 
den. Zugleich werden die unbekannten Real-Prätenden⸗ 
ten dieſes Grundſtuͤcks, insbeſondere die Erben des 
Major Adolph Freiherrn v. Reitzenſtein mit vorge⸗ 
laden. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte, und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſo wie die Kaufsbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Breslau den 22ſten Juli 1836, 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 5 


Edict al „Citation. 
In dem uͤber den Nachlaß des am 27ſten October 


1832 verſtorbenen Schuhmachers Wolff Levyſohn 


am 2ten Auguſt 1836 eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe iſt ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Glaubiger auſ eden Lifen October d. J. Vor 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Zu 
ſtiz-Commiſſarien von Uckermann, Ottow und 
Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnächft aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausblei— 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 
werden. Breslau den Aten Auguſt 1836. . 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
5 Erſte Abtheilung. 8 


Aufgebot unbekannter Realprätendenten. 
Nachdem bei der die Stadt Groß ⸗Strehlitz im Jahre 
1826 betroffenen Feuersbrunſt das Folium des Hauſes 
No. 105 zu Leſchnitz verloren gegangen iſt, und redin⸗ 
tegrirt werden ſoll, ſo werden auf den Antrag des jetzi⸗ 
gen Beſitzers abſeiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt,Gerichts alle diejenigen, welche an das ber 
zeichnete Hppotheken⸗Folium als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 
rien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten find, Reale 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
in dem auf den 28. October d. J. anberaumten 


— 


\ 


u 


Die zu Lindau, 
belegene Papier- Fabrik, N 
10 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
und Bedingungen in der Registratur einzuſehenden Tare 
ſoll am 27ften Februar 1837 anderweit an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stadt⸗Gericht und Juſtiz Amt zu Deutſch⸗Wartenberg. 


Jagdverpachtung. 

Da die am 23. Juni e. für die Jagdnutzung auf 
den Feldmarken Michelsdorf und Stroͤbel abgegebenen 
Gebote zu wiedrig ausgefallen und die nochmalige Ber 
pvachtung auf 6 Jahre angeordnet worden, fo iſt zu die / 
ſem Behuf ein neuer Termin auf den 29. Auguſt 
als an einem Montag, des Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr in dem Gaſthof zum blauen Hirſch in Zobten 
‚angefeßt. Jagdpachtluſtige werden zum Erſcheinen in 
dem anberaumten Termin hiermit eingeladen. 

Scheidelwitz den 16. Auguſt 1836. f 

Königl. Forſt⸗Inſpection. v. Ro cho w. 


Auctions- Bekanntmachung. 

Den 29ſten und 30ſten Aug uſt a. e. Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr ſollen maͤnnliche und weibliche 
Kleidungsſtuͤcke, Leinenzeug und Betten, Glaͤſer, Haus⸗ 
geraͤthe, 2 ſilberne Taſchenuhren, etwas Leinwand, ein 
Tubus, 2 Violinen, einige Landcharten, Buͤcher, 4 bis 
5 Centner Akten⸗Makulatur, worunter 13 Centner zum 
Einſtampfen beſtimmt, mehrere Gegenſtaͤnde zum Ge⸗ 
brauch ıc., in dem, im Stadtaͤlteſten iehlſ 
Hofe Nro. 233. hierſelbſt befindlichen Auetions Locale 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verfteigert werden, welches Kauſtuſtigen mit 
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, daß die 
Uhren, Leinwand, der Tubus, die Violinen, Landchar⸗ 
ten, Buͤcher und die Acten-Maculatur am 29ften 
Auguſt a. © Nachmittags um 3 Uhr vorkom⸗ 

men werden. 

Schmiedeberg am Aften August 1836. 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land, und 
Stadt⸗Gerichts. Der Actuar Thomas. 
Auctions s Anzeige. 

Den 22ften d. M. Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an wird in der Reſidenz No. 11 an 
der Domkirche hierſelbſt Mehreres aus dem Nachlaſſe 
des verſtorbenen Domſtifts⸗ Kanonikus Johann Köhler, 
beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Meſſing, Meu⸗ 


— 


bles, Kleidungsstücken, einigen Gemälden und Kupfer » 


* 
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Pfiehlſchen Gaſt⸗ 
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ſtichen, Marmorplatten und verſchledenem Hausgeräthe 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Breslau den 17ten Auguſt 1836. 
Die Teſtaments⸗Executoren. 
C 
Freitag den 19ten d. Vormittags von 
9 Uhr au, werden Neuſtadt, Ziegelgaſſe 
im Hospital fuͤr alte huͤlfloſe Dienſtboten 
Betten, Bettwaͤſche, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke u. ſ. w. verſteigert. i 
Das Vorſteher-Amt. 


Flachs Auction. 


Fuͤr auswaͤrtige Rechnung werde ich Montag den 


29. Auguſt e. Vormittag von 9 Uhr an Carlsſtraße 
No. 41 parterre 200 Centner Flachs nach Belieben 
der reſp. Kaufluſtigen in großen und kleinen Partien 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 

Saul, vereideter Auetions-Com mi ſſarius 


e „ 
Fluͤgel⸗ Auction. 
Heute Donnerſtag den 18ten Auguſt Vormittag 
um 11 Uhr werde ich im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
1 neuen kirſchbaumnen Fluͤgel und 
1 gutgehaltenen Toctavigen Mahagoni⸗Fluͤgel 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 
: Saul, vereideter Auctions: Commil. 


Auction eines Reitpferdes. 
Montag den 22ſten Auguſt e Vormittag 
um 104 Uhr werde ich auf dem Exercier“ 
Platze hinter dem Koͤnigl Palais ein fehlerfreies 
6jähriges Reitpferd arabiſcher Abkunft, gegen 
gleich Bezahlung oͤffentlich verfteigern. 
Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſarius. 


Jagd 


Verpachtung. 


Die Jagd auf den Dominien Rankau und Strachal 


ohnweit Zobten, ſollen meiſtbietend auf drei Jahr ver 
pachtet werden, wozu Termin auf den 22ſten dieſ. Mts. 
auf dem Schloß zu Rankau, Nachmittag um 3 
anſtehet. Pachtliebhaber wollen ſich gefaͤlligſt daſelbſt 
einfinden. Rankau den 14ten Auguſt 1836. 


Woywod, Inſpector. * 


Ein gebrauchter 54 Octav⸗Fluͤgel von gutem Ten 
ſteht wegen Mangel an Platz zum billigen Verkauf 
Ohlauerſtraße No. 18. drei Stiegen rechts. 


Eine ganz neue eiferne Glanz⸗Preſſe mit meſſingnel 


Mutter und eiferner Schraube, iſt billig zu verkaufen, ö 
Das Nähere iſt zu erfragen in der Antiguar-, Buch“ 


und Papier⸗Handlung von 


J. Cohn jun., Schmiedebruͤcke No. 30 


er — 


Haus Verkauf. x 

Veränderungshalber bin ich entſchloſſen, mein hier⸗ 
ſelbſt im Storchneſt No. 33. gelegenes Haus, nebſt dem 
daran ſtoßenden Obſt- und Gemuͤſe Garten und dem 
eineren Weingarten, aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, zu dieſem Zweck im Termine den 30ſten 

Auguſt 1836, Nachmittags 3 Uhr, ſich in dem zu ver⸗ 
kaufenden Hauſe einzufinden, wo ſodann die naͤheren 
Bedingungen verabredet werden ſollen. Die Grund⸗ 
ſtuͤcke koͤnnen ſchon vor dem Termine in Augenſchein 
genommen werden. 

Oels den 11ten Auguſt 1836. 
Charlotte verwittwete Kantor Klipſtein. 


Der große Ausverkauf 
von Galanterie⸗ und lakirten Waaren aller Art 
wird Ring No. 32 eine Treppe hoch fortgeſetzt, 
und es koſten daſelbſt ovale und runde lakirte Spuck⸗ 
näpfe 10 Sgr.; viereckige mit vergoldeten Fuͤßen und 
Rändern 20, 224 Sgr.; Brod⸗ und Fruchtkoͤrbchen 
10 Sgr.; echte Muͤllerdoſen 10, 122, 15, 173, 20 
Sgr.; Lampen mit Porzellanſchirmen 1 Rthle. bis 
1 Fthlr. 10 Sgr.; Fließmappen 1 Rtlr. bis 13 Rtlr⸗; 
Leſepulte 1 Rihlr. 10 Sgr., 13 Rtlr. (ſonſt 25 Rtlr., 
J Rehlr.); neuſilberne Sporen 125 Sgr.; ſilberplattirte 
Pfropfen 11 Sgr.; eiſerne geſchmiedete Buͤgel-Plaͤtteiſen 
1 Kthlr. 20 Sgr., 1 Rthlr. 25 Sgr.; lakirte Schreib- 
zeuge 8 Sgr.; Raſir⸗Etuis mit glaͤſernem Einſatz 71 Sgr.; 
elaſtiſche Knieguͤrtel 31 Sgr.; lange Bronce⸗Ketten 
21 Sgr.; eiſerne Fingerhuͤte 2 Sgr.; der Fuß zum Abs 
waſchen geeignete Goldleiſten zu Bilder- und Spiegel; 
rahmen 11 Sgr., 2 Sgr.; Damenkaͤſtchen und Koͤber⸗ 
chen 6, 7, 8, 9, 10 Sgr.; feine vergoldete Taſſen mit 
ſchleſiſchen Partien 23 Rthlr., ſonſt 5—6 Nehlr.; dergl. 
mit Gemälden 1 Nthlr., 13. Rthlr., 1 und 2 Kehl.; 
ſeidne Herrnhuͤte von 1 Nihlr. bis 2 Rthlr.; fein vers 
goldete Guͤrtelſchnallen von 5 Sgr. bis 1 Kthlr.; neu⸗ 
ſüberne Eßlöffel 10 Sgr.; Pathenbriefe 6 Pf.; das fo 
allgemein beliebte ganz vollſtaͤndige Lottoſpiel 75 Sgr.; 
bronce Uhr- oder Schluͤſſelhacken von 22 Sgr. an; eiſerne 
Ketten mit Kreuzen 5 Sgr.; mit Gols verzierte Strich 
ſcheiden 2 Sgr.; eiſerne Uhrhaken mit Ketten und 
Stäben 73 Sgr.; vergoldete Börfenreifen und Boͤrſen⸗ 
bommeln 14 Sgr.; Nadel-Etuis 2 Sgr.; Zuckerſteeuer 
und Sparbüchſen 31 Sgr.; Wandlampen mit großen 
Schirmen 25 Sgr.; Arbeitslampen von 20 Sgr. an; 
die große Flaſche echt koͤlniſches Waſſer 74 Sgr.; bei 
ntnahme von 6 Flaſchen nur 61 Sgr., und ſehr viele 
andere ſehr ſchoͤne Waare zu ſolchen aͤußerſt niedrigen 
reiſen. 


—— — 77 — 
Aechten Rawiczer Holländer 
von anerkannter Guͤte, das Pfund à 15 Sgr.; bei 
Abnahme von mindeſtens 3 Pfd. à 125 Sgr., empfiehlt 
Friedr. Wilh. Winkler, 
Reuſche, Straße No. 13. in Breslau. 
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Literariſche Anzeige. 

Dei Aug. Wilh. Unzer in Königsberg iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau durch 
Wilh. Gottl. Korn) zu beziehen: a 

Geſchichte Preußens 

für das Volk und die Jugend bearbeitet 
von Dr. Ed. Meinel. 

Zte Auflage, mit einem Anhange. 

Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Anhang apart unter dem Titel: 
Grundriß der Geſchichte Brandenburgs. 
4 Sgr. 5 6 


gr. 8, 


Ein Buch, wie dieſes, welches in wenig Jahren be⸗ 5 


reits die dritte Auflage erlebt, bedarf keiner weiteren 
Empfehlung. Ueber ſeinen Werth haben öffentliche 
Beurtheilungen längft entſchieden. Es ſei daher nur 
erlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe neue 
Auflage durch manche ſchaͤtzenswerthe Zuſätze vermehrt, 
und auch in Hinſicht der Korrektheit des Druckes ber 
deutend verbeſſert iſt. Als eine von vielen Schulmaͤn⸗ 
neru längſt gewuͤnſchte Zugabe, erſcheint mit der gegen: 
wärtigen Auflage zugleich, ein Grundriß der Ge 
ſchichte Brandenburgs bis zur Vereinigung 
dieſes Landes mit dem Herzogthume Preußen 
Dieſes Werk, 47 Bogen ſtark, iſt auch beſonders zu 
haben, und duͤrfte ſich ſeiner lebhaften kräftigen Dar⸗ 
ſtellung wegen, die mit aller Kürze dennoch Aus fuͤhr⸗ 
lichkeit verbindet, ganz vorzuͤglich als Lehrbuch für hoͤ⸗ 
here Schulanſtalten eignen. 


SU et san Ba 
So eben iſt bei mir in Commiſſton erſchienen und 


durch alle Buchhandlung (in Breslau durch Wilh. Gottl. 


Korn) zu beziehen: 


nf ich teen 
aus der Cavalierperſpective 
im Jahr 1835. 


Aus den 
Vapieren eines Ferstorbenen. 
8. Geh. 2 Rehlr. 8 Sgr. 


Eine Schrift welche durch ihre geiſtvolle Bel 
tung der Juſtände der neuern und neueſten Zeit Aut, 


ſehen erregen wird! Leipzig, im Auguſt 1836, 
A 


x ͤ Sb Zr 
F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek, 
am Ringe No. 52, 


wird fortwährend mit den neueſten literariſchen Erſchei⸗ 
nungen vermehrt. Hieſige und Auswärtige koͤnnen jeder⸗ 


zeit Der Weihbibliothen, dem Pournal⸗ und 


Taſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugendbi⸗ 
Pucher 1 4 a 99 } I baten 
Bücher un De Journale, fo wie dem 
Musikalien⸗Leih⸗ Institute beitveten, — 
ſind hundert und mehr Baͤnde zum 
unter billigen Bedingungen zu erhalten. 


— 


ezirkel der neuesten 


auch 
Wiederperleiien = 


— 


t 

Der 23 ſte Heft 
des hiſtoriſchen und geographiſchen Atlas son Europa; 
herausgegeben von W. Fiſcher und Dr. F. W. Streit, 
iſt ſo eben angekommen und kann von den verehrten 
Subſcribenten bei uns in Empfang genommen werden. 

5 5 E. C. 2 E u ck a * t ’ 
Buch, Mnſikalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau 
2 und Krotoſchin. 


So eben ist erschienen und bei G. P. Ader- 
holz in Breslau (Ring- und Kränzelmarkt- 
Ecke) zu haben: 


Taschenbuch für Schmetterlingssammler 
deren Naturgeschichte mit vorzüglicher Be- 
sücksichtigung auf deren Jagd und Zucht aus 

- Raupen enthaltend, nebst 12 Tafeln Abbil- 
dungen, in 4to. Preis 1 Rthlr. Mit colorir- 
ten Abbildungen 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Unentbehrlicher Rathgeber für Damen 
jedes Standes und Alters, eine reiche 
Auswahl alles Wissenswerthen für Damen 
enthaltend, als vorzüglich: Schönheits- und 
Wirthshaftsregela, Beseitigung körperlicher 
Uebelstände, Fleckenreinigung, Anweisung 
nu den neuesten Han larbeiten, zur Wäsche 
verschiedener Stoffe und zur Selbstverferti- 
gung der Kleider, nebst Abbildungen und 
einem Anhange, eine Wirchschafts-Tabelle 
für alle Tage des Jahres enthaltend, worin 
die täglichen Ausgaben zu verzeichnen sind. 
Preis broehirt 124 Sgr. Die Wirthschafts- 
Tabelle allein 4 Sgr. 

Keine Dame wird dies Buch aus der Hand le- 
gen, ohne daraus vieles Nützliche erfahren zu 
haben, es ist ein wahrer, treuer Rathgeber in 
allen Vorfällen des J,ebens und der Wirthschaft. 


Handbuch für Landwirthe, 


Gärtner und Ackerbauer, zur untrüglichen Ver- 
tilgung aller Arten Garten-, Waldraupen 
und Blattläuse, nach vieljährigen Erfahrun- 
gen gesammelt und herausgegeben von ei- 
nem praktischen Landwirthe. Preis 22} Sgr. 

Der Geschäftsmann 

wie er sein und wie er nicht sein soll, ein nütz- 
licher Rath für angehende Kaufleute und 
für alle, die sich dem Handelsstande widmen 
wollen, Preis 10 Sgr. 1 

Auswahl interessanter franz. Erzäh- 

8 lungen N 
der neuesten Autoren für die Jugend, nebst gram- 
matischen Notizen und Wörterbuch von Sig. 

Fränkel, à Heft 73 Sgr. Anzeigen werden 

gratis ausgegeben. 5 

Lewents Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
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Bei G. Müller in Nordhauſen iſt erſchie nen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Kleiner Geſchwindrechner 


nach 
Preußiſchen Silber groſchen 
von 1 Pf. bis zu 1 Thlr. 
bei allen im Handel vorkommenden Gegenſtaͤnden, als: 
Ellen, Maaßen, Pfunden u. ſ. w. zu gebrauchen. 
lang 12. broch. 10 Sgr. 
(Für jeden Rechnungsfehler iſt 1 Thlr. 
Prämie beſtimmt.) 
Jedem handeltreibenden Geſchaͤftsmanne, fo wie Wirth⸗ 
ſchafterinnen und Hausfrauen iſt dieſes Buͤchelchen zu 
empfehlen, und es wird Allen ſehr willkommen ſein, 
für einen billigen Preis hiermit einen Rathgeber zu er⸗ 
halten, welcher den Geſchaͤftsverkehr erleichtert und ſelbſt 
manchen Nachtheil abwenden kann. 


Bei Glück in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke zu haben: f 

£ Specifiſches Mittel wider 
die Hun ds wut h 
von Fr. Fiſcher. Anerkannt vom Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ 

Collegio Medico et Sanitatis. Preis 2 Sgr. 


Specififhes Mittel wider 
den Ban d wur m 


von Fr. Fiſcher. Anerkannt vom Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ 
Collegio Medico et Sanitatis. Preis 23 Sgr. 


Ausmeſſungs⸗Tabelle oder 


gründliche Anleitung, 
ohne alle fremde Beihuͤlfe und Inſtrumente die Groͤße 
eines jeden Grundſtuͤcks von Stel Quadrat -Ruthen bis 
zu 100 Morgen ſofort richtig berechnet zu finden. Zum 
Gebrauch für jeden Grundbeſitzer von Fr. Fiſcher. 
Preis 4 Sgr. 


. T 
In der Antiquar-, Buch und Papier- Handlung von 
J. Cohn jun., Schmiedebr. No. 30, find zu haben: 
Notteck's allgem. Geſchichte, 9 Bde. m. Kupf. nebſt 
1 B. Sachreg. Freib. 1827. Ldnpr. 144 Rehlr., neu, 
Frzb. f. 6 Rthlr.; Muͤnch's Geſchichte d. neueſt. Zeit. 
6. Bde. Leipz. 1833 —36. ſt. 73 Nthlr. f. 5 Rehlr.; 
Matthiſſon's Lyriſche Anthologie 20 Bde. Ldepr. 30 Relr. 
n. Frnzb. f. 9 Rihir.; Menzel's Geſchichte Schleſiens 
3 Th. 4. m. Kupf., herabgeſ. Ladnpr. 6 Kthlr. f. 
23 Rthlr.; Archenholz's Minerva, compl. 20 Jahrg. 
1792— 1811, Ldnpr. 160 Rehlr., Pappb. f. 15 Fthlr., 
derſ. England u. Ital. 5 B. Lonpr. 5 Rthlr., neu 
Frzb. f. 2 Rthlr.; derſ. Annalen der britt. Geſchichte, 


20 B. m. Kpf. Ldnpr. 36 Rthlr. f. 73 Rthlr.; Lava“ 


ter's Phyſionomik. 4. m. 1.0 Kupft. Berlin 1834 9. 
neu f. 54 Rthlr.; Gratz Nov em Testament Graeca 
et L:tine II. Tom, 2. Aufl. 1827. Lönpr. 3 Rehle. 


1 
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15 Sgr., g. neu Prachtb. f. 23 Rthlr.; Rousseau, 


Oeuvres complötes 24 Tom. 1782. Lönpr. 20 Rtlr. 
neu f. 7 Rthlr.; Cervantes, Don Quixote. 4 Tmi. 
Madrid. Original⸗Ausg. m. Kupf. in Frzbd. f. 54 Rtlr. 


Ongliſche Stahlfedern 

mit 3 Spalten, das Dutzend mit Malter 
4 Sgr.; ’ 

alle Arten Papiere, Siegellact, Federn, Pappen ꝛc. ꝛc. 

offerirt von beſter Qualität zu billigen Preiſen die 


Antiquar⸗, Buch⸗ 15 Papier⸗Handlung 


J. Cohn jun, 
Schmiedebr. No. 30. 5 
Eee 
4 Vielfach erprobtes aromatiſches 
Waſſer 
b r 4a. FE d.. 8.28. AE 4.40 · t · x. Eq · - rt. · Y 
zur Belebung der Geſichts farbe, um einem gar zu 
bleichen Angeſicht eine natuͤrliche geſunde rothe Farbe 
und zarte Haut zu geben, ohne Nachtheil, vielmehr mit 
Befoͤrderung der ganzen Geſundheit, erfunden und einzig 
verfertigt von K. Willer in Zurzach in der Schweiz, 
offeriren a 157 Rthlr. pr. Fläſchchen 
8 W. Heinrich & Comp. in Breslau, 
am Ringe No. 19. 


Aechten Franzoͤſiſchen 
Vinaigre a lesiragon, 
in Driginalflafhenä 1 Rrir., 
aͤchten rothen und weißen Grünberger Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte, das Preuß. Quart 
5 Sgr., Franzoͤſiſche Capern in Flaſchen, beſten 
Schweizer⸗ und grunen Kraͤuter Kaͤſe und extra 
feines Provencer Del, empfing und offerirt billigſt 


Carl Moecke, 
Schmiedebrucke Nr. 55, in der goldnen Weintraube. 


Neue Emdner Jager⸗Heringe und 
neue Engliſeche Matjes⸗Heringe 


5 
7 


aus ſo eben empfangener Zufuhr, offeriren in ganzen 


und getheilten Tonnen 
Gebruͤder Liebich, Junkernſtraße No. 4. 
Breslau den löten Auguſt 18 6. 


Große Illumination 
und Garten, Concert, Donnerftag den 18. Auguſt, wozu 
ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt einladet 


— n et en een. 


. ., Zum Horn⸗Conzert 
ei Gartenbeleuchtung; ladet auf heute nach Brigitten⸗ 
al ergebenſt ein Gebauer, Loffetier. 


Anzeige. 5 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 


daß bei guͤnſtiger Witterung täglich Vorſtellungen in 
der hoͤhern Akrobatik, Aequilibrik und Gpnnaſtik in 
den verſchiedenartigſten Abwechſelungen ſtatt finden wer⸗ 
den. Ich darf um ſo eher die Bitte um zahlreichen 
Beſuch ausſprechen, als gewiß alles gethan werden ſoll 
um durch neue Productionen das mir fruher ſchon ev. 
worbene Zutrauen zu erhalten. 

W. Kolter, Direktor. 


— 


Großes Tortenansfi chieben 0 


findet heute Donnerſtag den 18ten d. nebſt Concert 

und Gartenbeleuchtung ſtatt; wozu ganz ergebenſt ein⸗ 

ladet Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 
FFF 


Großes Silber-Ausſchieben 
findet Donnerſtag den 18ten 
ſtatt; wozu ergebenſt einladet 

Thiel, Eoffetier, 
im rothen Schloͤſſel am Schießwerder. 


Ein Kandidat der Theologie, 
musikalisch, im Besitz empfehlender Zeugnisse 
über mehrjährige Wirksamkeit als Hauslehrer 
wünscht bald in en ähnliches Verhältniss wieder 
e nzutreten. Näheres Ring No. 11, drei Stiegen 
rechis. f x 

A. R ee 75 
Das Dominium zu Nieder⸗Stradam bei Polniſch⸗ 
Wartenberg ſucht auf Weihnachten d. J. einen Zier⸗ 
gaͤrtner, der beſonders in der Baumzucht, wie auch in 
Blumen- und Gemuͤſe⸗Anbau erfahren iſt, aber unver; 
heirathet und mit guten Zeugniſſen verſehen ſein muß. 


— 


Auch wird daſelbſt ein dem Forſtfach und Jagd vollig 


vorſtehender Jager als Revier, Foͤrſter geſucht auf Weih⸗ 
nachten d. J., der außer guten Zeugniſſen unverheirathet 
fein muß. Beide muͤſſen ſich perſoͤnlich bei dem Domi⸗ 
nium in Nieder⸗Stradam melden. 


FP 

Eine anſtaͤndige Dame wuͤnſcht ſo bald als möglich 
auf gemeinſchaftliche Koſten einen Deifes Gefeltfchafter 
nach Wien. 
Treppe hoch. 


Den 30ſten d. M. geht eine Reiſegelegenheit von 
hier nach Karlsbad Über Prag. Darauf Neflectirende 
werden erſucht, ſich zu melden beim Lohnfuhrmann 
Sachſe, Maͤntlerſtraße No. 11. 


Wohnung zu vermiethen: die halbe zweite 
Etage, ırocken, gesund, schöne freie Aussicht, 
Alles sauber, für 60 Rıhlr. per anno, erforder. 


lichenfalls bald zu beziehen; oben darüber eine 


kleine Wohnung für 24 Rihlr., zu Michaeli frei. 
Nicolai- Vorstadt, Friedrich-Wilhelim-Str, No, 26 
das Nähere beim Eigenthümer Lübbert, Jun. 
kern-Strasse No, 2, 


\ 


uguft bei mir 


Das Naͤhere Schuhbruͤcke No. 51. eine 
\ 


N 
* 


— — 


Eine Handlungs Gelegenheit fo wie Stallung auf 
2 Pferde und Wagenplatz iſt zu vermiethen Ring 
Mo. 18. 

Zu vermiethen. Auf der Taſchenſtraße No. 16 iſt 
eine Stube mit oder ohne Meubles an einen ruhigen 
Miether oder auch als Abſteige⸗Quartier auf Michaeli 
zu vermiethen. Das Naͤhere daruͤber Harraßgaſſe No. 3 
parterre. 

In der Ohlauer⸗Vorſtadt, Paradiesſtraße, in der 
Felsmannſchen Wein- Eſſig⸗Fabrik, iſt eine Wohnung 
beſtehend in 1 Stube und 1 Alkove, nebſt dem noͤthi⸗ 
gen Beigelaß für 30 Rthlr. zu term. Michaeli zu vers 
miethen. 

2 C. G. Felsmann, Ohlauerſtr. Koͤnigs⸗Ecke. 


— 
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Logis: Hr. Primer, Rechnungsrath, von Oppeln, Schieß⸗ 
werder No. 11 Hr. v. Tempelhoff, Lieutenant vom 28ſten 
Inf ⸗Regmt, Friedrich⸗Wilhelmeſtt. No. 60; Hr Krayczezick, 


Nek:or, von Gleiwitz, Neumarkt No 31; Medizinalräthin 
Bednarczyk, von Kaliſch, Ritterplatz No. 8; Hr. Huß, Re⸗ 


ligionsledrer, von Oppeln, Schuhbruͤcke No. 37; Hr. Gad, 
Ober⸗Apellat⸗Gerichtsrath, von Poſen, Ring No. 8; Herr 
Blumenthal, Forſt⸗Inſpector, aus Pommern, Neumarkt 
No. 12; Hr. Hellmann, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von Gruͤn⸗ 
berg, Ohlauerſte. No. 17. 
„ 0; . . ⁵³˙ A DET EEE 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 17. August 1836. 
rr gr 
Pr. Courant. 
Briefe | Geld 


Wechsel-Course, 


_— — Es 


Wit Yırsuahne der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Voſtänte⸗ 
zu haben, Der vierteljäbrliche Pränumerations⸗Preic beträgt hier in Breslau 1 Ntblr. 21 Ser- 


Ungetommene Fend e 
In den 3 Bergen: Hr. Gründel, Stadtrichter, von D fo 4 1% = wg 
Nikolai; Hrn. Gebr. Königsberger, Kaufleute, von Poſen. 57luoo 1 150 1107 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Reitz, Kaufſm, von Jon don für A 2. Sterl. 3 Mon 2 6:28 
ankfurt a. M.; Hr. Müller, Kaufm., von Hamburg. — Jris für 300 146. | 2 Mon. = = 
er der gold. Gans: Hr. v Taubenheim, Maier, won C 4 Vista 1033 — 
Schweidniz — Im deu tſchen Haus;: Hr. Graf von Ilg. 1. Zahl. vr 7 
Keichendach, von Poln.⸗Würbitz; Hr. Pförtner v. d. Hölle, u esbuf g 2 Hon. 2 — 
Tandes⸗Aelteſter, von Schiroslawitz; Kr. Ancion, Poſt⸗Se⸗ e i 20 K... 4 ita = = 
cretair, von Leobſchütz; Hr. Heinrich, Erzprieſter, von Große 516 Sr 2 1012 
4 — In goldnen Baum: Hr. Kora, ee Berlin... 0 wenz ; 4 Vista 1002 
von Kempen; Gutsveſitzerin v. Wielowieyska, von Dzier⸗ ö 4 Mai. u 
wnik; Frau Profeſſor Motty, von Poſen: Frau Profeſſor ! : d * 
} San vor e r. v. FAR 5 vom — geld- Course. 
andw.⸗Ulanen⸗Regmt. — m weißen Adler: rr 72 8 er * 953 
anz, refer, von Nette l Hr. Dechow, Kaufmann, 232 333 ER — 951 
von Stettin; Hr. Hempel, Kaufm., in Grünberg; Herr Priedrickss ank 1 4 
Kräger, Kaufm., von Benshaufen; Or. Kornfeld, Kaufm., N u ESF 1135 — 
von Brody 1 — 45 4 321 de Poln. Court 8 77 5 — 214 
Kaufm., von Schwerin — Im goldnen Zepter: Hr 8 0 ; 
— 2 Kaufm , von Krotoſchin; Hr. Nitſchke, Stadt⸗ 4 8 Pr. Caran | 
tichter, von Polkwitz; 955 Laube, Apotheker, von Koſten; Effecten-Course. & "Besfe| © Geld 
r. v. Sulerzycki, von Ienziorfi: — Im Rautenkranz: > aa 
. Feinberg, Kaufm., von Willna; Frau Juſtiz⸗Commiſſ- Staats- Selinl scheine. 4 1023 — 
truͤzki, von Ratibor. — Im blauen Hirſch: Herr Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
v. Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen; Hr. Weiß, Wirth⸗ Ditto ditto ron 1822 4 — — 
afts⸗Inſpektor, von Saſterbauſen. — Im Hötel de . Seehandl.-Prüm -Sch a 50 Rtl. — 623 — 
silesie: Hr. v. ner, von Zieſerwitz; Madame Kaas, Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 1043 
von Poſen. — Im Hatel de 'ologue: Hr. Baron Breslauer Stedt-Obligatiunen 4 — 1044 
v. Lorenz, von Albendorf. — In 2 goldnen Löwen: Ditto Gerechtigkeit ditto . 4 907 — 
Hr. Singerſohn, Hr. Galewski, Hr. Pollack, Kaufleute, von Sehles: Pfandbr. von 1900 K l. 4 1067 — 
Brieg; Hr. Schleſioger, Kaufm., von Ohlau; Hr. Schwarz, Ditto ditto 500 Re. 4 1074 — 
Land: und Stadtgerichts⸗Secretair, von Kempen; Hr. Ger⸗ Ditto ditio 100 K 1. 4 — — 
laczek, Partikulier, von Kofel. — In der gold. Krone: Discontee | — 5 — 
Hr. Wagner, Pfarrer, von Waldenburg. — Im Privat- 
F ˙1 4 u 
Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 17. Auguſt 1836. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rttir. 9 Sgr. „ Pf. — 1 Kehr. 5 Sgr. 6 Df. — EN 2 Sgr. = f 
Roggen = Rthle. 22 Sgr. = Pf. — > Nthle. 20 Sgr. f. — Atblr. 18 Sgr. „ Pr 
Gerſte „ Rihlr. 14 Sgr. 6 Pf. — „ Nible. 14 Sgr. 6 Pf. — AKthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — „ Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — „Kthlr. 12 Sgr. 6 P. 
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